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Vom 1. Mai ab kann die

„Halleſche Zeitung“
für 2 Monate (Mai und Junj) bei allen Kaiſerlichen Poſt
anſtalten zum Preiſe von 2 Mark (ohne Beſtellgeld) be
zogen werden. Für Halle und Giebichenſtein beträgt
der Bezugspreis 1,70 Mk. frei ins Haus.

Die Kirchengeſetzdebatte.
Fr. Berlin, den 29. April.

Die überwiegende Zahl der Berliner Blätter, voran die
roßen führenden Organe des hauptſtädtiſchen Liberalismus,oben auch re noch keine Worte gefunden, um ihren Leſern

die empfindliche Niederlage, die ihre Sache in der geſtrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes erlitten hat, mundgerecht zu
machen. Uebereinſtimmend aber z 7 ſie alle von dem
furchtbar erregten Ton, der in den Räumen am Dönhoffsplatz
herrſchte, wo die ganze Woche hindurch die Debatte über die
Landwirthſchaftskammern ſachlich und kühl ſich abſpielte, und nur
da ein friſcherer Klang in die Reden hineinkam, als der Börſe
ahnt Intereſſen auf dem Spiel ſtanden. Selbſt die Dis
kaſſion über den ruſſiſchen Handelsvertrag reichte nicht an das
Toſen der Redeſchlacht hinan, die mit einer theatraliſchen
Scene ſchloß, die der Haltung der Sozialdemokraten abgelauſchtwar, welche ſie beobachten, wenn ein Hoch auf den gaſſer aus

gebracht wird: wie ſchon in der Kommiſſionsſitzung, ſo ver
ließen auch im Plenum die Nationalliberalen und Freiſinnigen
r Proteſt das Lokal“, nachdem ihre Niederlage evident
geworden.

Wir wollen an dieſer Stelle von einer Rekapitulation der
Gründe für und wider die Vorlage abſehen ſoviel ſollte je
doch jedem Unbefangenen einleuchten, daß, wenn die Kirche ihre
Angelegenheiten ſelbſtherrlich ordnen will, doch erſt S
iſt, ſie werde nichts ihrem eigenen Intereſſe rn es vor
nehmen. Jedenfalls können demnach die Gegner der Vorlage

in dem vorliegenden Geſetzentwurf
damit verquickt und von einer Vergewaltigung der Gewiſſens-
freiheit redet, dem iſt der Grundgedanke der Vorlage nicht zur
Erkenntniß gekommen. An den Mitgliedern, welche, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ drohte das Zuſtandekommen des Geſetzes
mit dem Austritt aus der Landeskirche beantworten werden, iſt
der Kirche nichts gelegen. Sie mögen denn, wenn ſie wollen,
nach ihrer eigenen Façon ſelig werden aber in der in dieſer
Zeitlichkeit ſichtbaren Form der Gemeinſchaft aller Gläubigen
unter ſich und mit dem Gott der Chriſten haben ſie nichts zu
ſuchen. Wir meinen, dieſer Sachverhalt liegt ſo klar zu Tage,
daß w. iſt weshalb nicht auch ein Freidenker
ſchärfſter Obſervanz ſeine Hin zu einem
Seſoß eben ſollte, welches der Kirche dieSelbſtbe zurückgeben will. Daß in dieſemSinne die Vorlage als ein Friedenswerk betrachtet werden muß,
indem ſie ſtörende Elemente und fremde Einflüſſe ausſchließt,
kann auch durch die Tiraden des Herrn Rickert und ſeine per
ſönlichen Anzapfungen des Hauptredners der Tage, Adolf Stö

und wer andere Fragen
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ſich als Freunde der Kirche als einer in ſich n chtoſſcnenſtitution nicht gebahren. Nur um dieſe handelte es ſi er Nanu

cker, nicht erſchüttert werden. rr Rickert mag auf dem Ge-
biet der Schulchan Aruch gut beſchlagen ſein, Herr Stöcker weiß
reren was den Jntereſſen der evangeliſchen Landes
r ommt.Zwei Geſichtspunkte mögen aus der geſtrigen Debatte noch

werden. Der eine iſt die Haltung des Centrums.
iſt einfach unverſtändlich, wie ſo alterfahrene parlamen-

tariſche Taktiker wie die Herren Enneccerus und v. Eynern es
der Regierung und den Konſervativen nahe legen wollten, das
Geſetz aufzugeben, weil ſie auf die Unterſtützung des Centrums
angewieſen ſeien. Mit Recht antwortete Stöcker mit der Frage
Wo kommt es denn vor, daß, wenn man die t hat,
man ſie nicht benutzt? Wie nun einmal unſere Parlamente
zuſammengeſetzt ſind und da der liberale Gedanke mit dem
Schlagwort nicht Autorität“ in der geſchichtlichen
Entwicklung den Sieg davon getragen e ſo kann heutzutage
ein Standpunkt nicht anders als dur z parlamen
tariſcher Mehrheiten verfochten werden. Die Reichsregierungunter Leitung des Herrn Grafen Caprivi gibt i das n
Vorbild in dieſer Beziehung, wenn wir auch die daſelbſt beliebte
Taktik zur Nachahmung nicht empfehlen können. Es wäre lächerlicher
Doktrinarismus, einen Erfolg aus den Händen zu geben, weil
er unter Mithülfe ſonſt vielleicht widerſtrebender Faktoren zu
Stande gekommen iſt. Politiſche Fragen ſind Machtfragen,
das mag Jdeologen brutal erſcheinen, aber an der Thatſache
wird dadurch nichts geändert.

Der vorliegende Fall liegt aber denn doch ganz anders,
als wenn z. B. der Reichskanzler ſeine parlamentariſchen
Erfolge den Sozialdemokraten verdankt. Wenn die evangeliſche
Kirche ihre Angelegenheit ſelbſt ordnen will, ſo v ſie das
ſelbe Recht auch den Katholiken zu und im Uebrigen hat
Herr von Porſch ſehr richtig vor einer der Streit
frage gewarnt: nicht darum handelte es ſich, daß das CentrumFeier den verſchiedenen Richtungen der evangeliſchen Kirche

entſcheiden ſolle, ſondern es ſoll nur mithelfen, das Verhältniß
zwiſchen Staat und Kirche zu reguliren. Auf dieſem Gebiete
liegen aber die Jntereſſen der katholiſchen und der evangeliſchen
Kirche völlig in einer Richtung, und wo ſich dieſelben kreuzen,
da werden die Konſervativen keinen Augenblick ſäumen, die
Rechte der Kirche wahrzunehmen, deren summus episcopus der
Landesherr iſt.

Der zweite Geſichtspunkt, auf den wir noch W
wollen, iſt das Verhältniß der Konfervativen und

verſtehen konnten, mit den Nationalliberalen zum Kartell
zuſammen zu treten, um dem Lande hochwichtige Beſchlüſſe zur
Ausführung bringen zu helfen, ſo ſind ſich doch die zielbewußten
Elemente unter ihnen keinen Augenblick darüber imUnklaren geweſen,
daß dieſe Einigung eben nur den Charakter einer zu beſtimmtem

weck geſchloſſenen Liga trug, während, wie die Rütliſcene zur
Zeit des Grafen Zedlitz und die geſtrige Abſtimmung zur
Genüge erwieſen hat, die beiden Parteien durch die Gegen-
ſätzlichkeit in der Auffaſſung grundlegender Fragen in Staat,
Kirche und Schule wie Waſſer und Feuer von einander ge-
trennt ſind. Wenn man aber die Sonnabend-Debatte mit der

des Gros der Nationalliberalen beim deutſchruſſiſchen
andelsvertrag zuſammen betrachtet, ſo wird klar, daß die

reinliche Scheidung zwiſchen ihnen und den Konſervativen eine
innere Nothwendigkeit iſt, und daß die Nationalliberalen es
dauernd abzulehnen ſcheinen, an eine Löſung der unſer Volk
bewegenden Fragen in nationalem und kirchlichem Sinne mit-
zuarbeiten.

Deutſches Reich.
Wie dem „Rhein. Kur.“ aus Darmſtadt gemeldet wird,

trifft der GroſtffürſtThronufolger dort im Juli zu längerem Beſuch
ein. Die Hochzeit findet erſt im Oktober ſtatt. Eine Deputation
des ruſſiſchen Preobraſhenskiſchen Garderegi-
ments (Tes älteſten und erſten im Czarenreiche) hat ſich nach
Koburg begeben, um dem GroßfürſtenThronfolger anläßlich ſeiner
Verlobung Glück zu wünſchen. Der Ceſarewitſch bekleidet den
r im genannten Regiment und iſt Bataillonskommandeur.
In Rußland werden die Gardegimenter von Generälen befehligt.

Die Währungsfrage oder wo iſt der Beraubte?
Einen der Vorwürfe, mit denen die freinnnige Börſenpreſſe
ihren Laupiſchlog gegen die landwirthſchaftlichen Bimetalliſtenzu führen glaubt, iſt gewöhnlich der, daß die Landwirthe nichts

mehr und nichts weniger als einen förmlichen Raubzug auf
den Geldbeutel ihrer Gläubiger zu unternehmen gedenken, in
dem ſie die auf ihrem Grundſtück laſtenden Hypotheken nicht

in Gold, ſondern in dem um 60 pCt. geringwerthigeren
Silber zu an gedächten. Es iſt gegenüber dieſer durch
nichts gerechtfertigten Beſchuldigung ſehr intereſſant, zu ſehen,
wie der als freiſinnig bekannte und mit den Vörſenkreiſen in
beſtem Einvernehmen ſtehende Profeſſor Menger aus Wien,
der zu den Anhängern der Agrarier alſo wohl ſchwerlich zu
zählen iſt, in ſeiner Schrift: „Die juriſtiſche Seite der Va-
lutaregulirung“, über dieſen Punkt urtheilt.

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Geldkapitaliſten ir
Folge dieſerunzweckmäßigen und wenig überlegten

eſtimmung“ (sed. daß die in der Zeit der Silberwährung gemachten
Schulden fortan in Gold nach dem willkürlich feſtgeſetzten Werth
verhältniß zwiſchen Gold und Silber wie 1 15 zu verzinſen
und zurückzuzahlen ſeien) „ungeheure Gewinne gemacht haben,
während die Schuldner, welche bei dauernden Forderungen, nament
lich bei Hypothekenſchulden, Kapital und Zinſen ſpäter in einer
weſentlich erhöhten Währung zu leiſten hatten, einen entſprechenden
Verluſt zu tragen hatten. Jch glaube, daß die heftigen Angriffe,
welchen das ſogenannte mobile Kapital in den letzten zwei Jahr
zehnten in beſonders hohem Maße ausgeſetzt war, zu einem be
trächtlichen Theile dieſem re t r Gewinne
auf Koſten zahlloſer kleiner Haus und Grund-
beſitzer zuzuſchreiben iſt?

Wer iſt alſo der Beraubte?
Dem Vernehmen nach beſchäftigen ſich die meiſten wirthſchaft

lichen Vereinigungen gegenwärtig in ausgedehntem Maße mit der Feſt
ſtellung ihrer Gutachten zu dem von einer beſonderen Regierungs
kommiſſion ausgearbeiteten Waſſerrechtsgeſetzentiv urf. Die Re

g hatte anfänglich um dieſe Gutachten bis zum 15. Mai erſucht,
kt für die Einlieferung derſelben dann aber auf. den

15. Juli verſchoben. Und man muß ſagen, daß die dadurch gewährte
Friſt noch keine allzulange iſt. Es ſind in dem Entwurfe eine ſolche
Menge von Fragen behandelt, daß es ſchon große Mühe verurſacht,
dieſelben in einer für eine geordnete Berathung nothwendigen Weiſe
zu ſichten. Allgemeine gewerbliche Intereſſen werden jedenfalls in
erſter Reihe durch die Vorſchläge der Waſſernutzung und der Waſſer
reinhaltung berührt. Das Hauptintereſſe konzentrirt ſich denn auch
auf dieſe beiden Punkte. Jm Grunde wird man wohl mit einer
über die ganze Monarchie ſich erſtreckenden geſetzlichen Regelung der-
ſelben einverſtanden ſein. Denn gerade der Umſtand, daß die ver-

ſchiedenen Behörden nicht blos der einzelnen Landestheile, ſondern
auch der einzelnen Orte über dieſe Fragen verſchiedener Anſicht waren
und nach dieſen Anſichten ihre Entſcheide fällten, machte ſich empfind-
lich bemerkbar. Bei der Waſſernutzung würde künftig hauptſächlich
das Waſſeramt in Aktion treten, bei der Waſſereinhaltung der Ober-
präſident. Wenngleich nun auch die Befugniß des erſteren ſich nur
auf ein Stromgebiet, die des letzteren ſich auf eine Provinz erſtrecken
würde, ſo würde doch wohl bald eine Uebereinſtimmung in dem Vor
gehen dieſer Inſtanzen erzielt werden. Jedenfalls iſt ſie leichter und
wahrſcheinlicher als eine Einigung der Anſchauungen der großen Zahl
von Behörden, welche gegenwärtig in den erwähnten Fragen maß-
gebend ſind. Von dieſem Standpunkte aus dürften die betreffende

Die Tramps-Armer.
Ein Berichterſtatter der New-Yorker World hat ſich im Auftrage

ſeines Blattes in die unter eines gewiſſen Coxey Leitung ſtehende
Armee der „Tramps“ (Vagabunden), welche gen Waſhington mar-
ſchiren, aufnehmen laſſen. Die Erlebniſſe dieſes amerikaniſchen Be
richterſtatters unter den „Truppen“ des braven Corxey ſind ſo charakteriſtiſch und originell, daß wir, auszugsweiſe weriglens, im Nach

ſtehenden unſere Leſer damit bekannt machen wollen.
Der WorldMann traf die CoxeyArmee am 31. März in ihrem

Lager dei New-Galilee, nahe dem Ohio; er war, um wie ein echter
und rechter Landſtreicher auszuſehen, einige Tage lang zu ſuß mar
ſchirt und präſentirte ſich nun vor Karl Browne, dem arſchall“
der Armee, als das ſchmutzigſte, e verlumpteſte Jdeal
eines Tramp. Browne war eben im Begriff, vor dem verſammelten
Volke eine längere Rede über den Zweck des Kreuzzuges zu halten.
Die CoxeyArmee, ſagte er, zieht nach Waſhington, um den Kongreß
zur Ausgabe von uUnverzinslichen Schatzſcheinen im Werthe von
1000 Millionen Dollars zu zwingen, welche dazu verwendet werden
ſollen, die Arbeit zu bezahlen, die erforderlich iſt, um in dem ganzen
Gebiete der vereinigten Staaten gute Straßen anzulegen.

Der falſche Rogers meldete ſich nun zur Aufnahme in die
„Armee“. Er wurde zum Rekrutenzelt geführt. An einem kleinenTiſche ſaß Dr. C. Kirkland, der den Spitznamen „Cyklone“ hat.
Kirlland iſt der Lagerarzt und „Aſtrolog“. Er nahm ein kleines
Taſchenbuch heraus und notirte Rogers' Namen. Dann heftete er
an den Rock des WorldReporters einen Zettel, welcher die Nummer
5 trug. Dies hatte die Bedeutung, daß Rogers zur Gruppe 5 ein
rangirt worden war. Fünf Leute gehören zu einer Gruppe, und zwanzig
Gruppen bilden eine „Commune“. Es gab California-,
Coxiana und andere Communen. Rogers gehörke zur Coxiana-
Commune. Der Reporter hatte angarhrg daß er ein zu Grunde
ſgengener Handelsmann und von Maſſachuſetts gekommen ſei, um
fich in die CoxeyArmee einreihen zu laſſen. „Cyclone“ begrüßte
ihn mit den Worten „Bruder Rogers, wir ſind glücklich, Dich zu
ſehen, und Gott ſegne Vich. Dies iſt die Art und Weiſe, wie wir
die Brüder in unſerer glorreichen Armee begrüßen.

Rogers erhielt hierauf ſein Mahl, eine Schale ſcheußlichen Kaffees,
ei ſchlecht gebratene Kartoffeln und zwei Stücke ſteinharten Brotes.

machte einen Verſuch, dieſes Höllenmahl zu ſich zu nehmen, mußte
den Kaffee ausſpucken und Kartoffeln und Brot wegwerfen.

rei „Kollegen“ der Armee, welche dies bemerkten, fielen wie die

wilden Thiere über Rogers „Mahl“ her und vertilgten daſſelbe mit
hewunderungewerth em Appelit. Man zeigte Rogers ſodann die
Baracken. Als er in eine derſelben eintrat, war dieſelbe ſo dicht mit
Rauch und Qualm gefüllt, daß er kaum die Hand vor den Augen
ſah. Nings herum ſtarrte alles vor Schmutz, und über hundert Mann
waren in dieſem Raume zuſammengepfercht, ſchienen ſich aber nichts
deſtoweniger ſehr wohl zu fühlen. Um 7 Uhr Morgens des anderen
Tages ſchmetterte Bruder Thayer, der „Stabstrompeter“
der Armee, die Reveille durch das Lager, und die
„Soldaten“ begannen ſich zu ſammeln. „Jch hatte
nun Gelegenheit“, ſchreibt Rogers, „Coxey's Armee“ mit Muße zu
betrachten. Es iſt ſchwer zu ſagen, welcher Sorte von Leuten die
Coxey Männer angehören. Aber der Erſcheinung nach kann ich ſie
nur als „Tramps“ qualifiziren. Die Meiſten ſtanden in mittlerem
Alter, und ich bemerkte, etwa ein Dutzend ausgenommen, keinen ſehr
jungen oder ſehr alten Soldaten. Jch glaube, der größte Theil der
„Armee“ beſteht aus Rittern von der Landſtraße, und die Minorität
rekrutirt ſich aus anſtändigen, durch irgend einen Zufall beſchäftigungs-
los gewordenen Leuten, welche durch ihren Eintritt in die „Armee“
wieder Arbeit zu bekommen hoffen. Ganz beſonders fiel es mir auf,
daß die Leute durchſchnittlich auf einem höheren Bildungsniveau
ſtanden, als das der Tramps zu ſein pflegt, und wenn man berück-
ſichtigt, wie ſchlecht ſie behandelt werden, ſo muß man geſtehen, daß
ſie außerordentlich gutherzig ſind.

Nach der Reveille kam Befehl zur allgemeinen Waſchung, der
zwar mit ſichtlichem Unmuth aufgenommrn, aber doch prompt be
folgt wurde.

Die Soldaten hatten ſich kaum von dem Schrecken erholt,
welchen der Befehl zur allgemeinen Waſchung in ihren Reihen her-
vorgerufen, als es hieß: „Gottesdienſt“. Einigen der Leute mußte
der Ausdruck erklärt werden, ehe ſie ihn verſtanden. Der „Gottes-
dienſt“ war ein Sacrilegium, eine Traveſtie. Karl Browne ſprach
zuerſt; er ſchimpfte über die Preſſe und hielt dann ſeinen „Gottes-
dienſt“, welchem ein Chorus folgte. Hierauf ſprach auch Coxey, aber
ich kann mich an den Inhalt ſeiner Predigt nicht mehr erinnern. Er
iſt kein Redner. Eine ſeiner Beſonderheiten als Redner iſt die, daß,
wenn er zu Ende iſt, ſeine Zuhörer nicht wiſſen, was er geſprochen
hat. Vielleicht weiß er es ſelbſt nicht.

Nach dem „Gottesdienſte“ wurde aufgebrochen. Die Kommunen
und Gruppen rangirten ſich. Die Leute marſchirten je Zwei und
Zwei. Die Führer verſchmähten es, ihre Füße zu benutzen. Coxey
ſaß in ſeinem bequemen Buggy, welches von einem Neger gelenkt
wurde, der früher auf ſeiner Farm bedienſtet war. Die anderen vier
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Befehlhaber waren zu Pferde. Werfen wir nun während dieſer
wunderlichen Marſches einen Blick auf die Führer der Armee.

J. S. Coxey iſt eine wohlbekannte Perſönlichkeit in Pittsburg,
wo er ſich oft in Geſchäften aufhielt; er hatte eine Farm, auf welcher
er den Holzankauf betrieb und außerdem Kieſelerde gewann. Er iſt
fünfundvierzig Jahre alt, klein und unanſehnlich und trägt große
Augengläſer. Er verkehrte in Pittsburg viel in Sportskreiſen. Als
Politiker hat er ſich bisher nicht bemerkbar gemacht, aber man ſagt
von ihm, daß er Intelligenz und Geſchäftsgeiſt beſitze. Vor noch
nicht allzulanger Zeit ſchätzte man ſein Vermögen auf 200 000 Dollars,
Wein ſcheint es, daß er ſich in finanziellen Schwierigkeiten be

ndet.
Der „General-Feldmarſchall“ Karl Browne iſt ein ungebildeter

Prahlhans. Er iſt zwiſchen fünfzig und ſechzig Jahre alt, ein großer,
ſtarker Mann mit einem ſanften Geſicht. Er hat viele Jahre in
Kalifornien gelebt. Browne trug ein Bockledergewand, Kavallerie-
ſtiefel mit Sporen und einen Sombrero. Es war die Meinung aller,
mit denen ich ſprach, daß Browne ein bedeutender Schwindler mit
großen natürlichen Fähigkeiten iſt, der Coxey „hypnotiſirt“ und ihn
ganz in ſeiner Gewalt hat.

Der intereſſanteſte der Anführer iſt Louis Smith, der „Unbe
kannte“. Er iſt ein Räthſel. Einige Tage, bevor die Armee ſich ir
Bewegung ſetzte, kam er bei Maſſilon kein Menſch wußte woher

zu der Truppe. Er hat Geld, war wohl gekleidet und hatte eine
Koppel von Bluthunden mit ſich. Bei ſeiner Ankunft hielt er eine
bluttriefende, anarchiſtiſche Brandrede, welche das gute Volk von
Maſſillon nahezu aus dem Häuschen brachte. Der „Unbekannte“
wurde mit Karl Browne nnd Coxey ſehr bald intim, gab ihnen gute
z und, was die Hauptſache war, auch Geld, damit d er
„Start“ beginnen konnte. Er ſteht im fünfunddreißigſten Lebens
jahre, iſt ein hübſcher Mann von mittlerer Größe, trägt eine See
mannsjoppe, Kavallerieſtiefel und iſt ein ſuperber Reiter. Der Un-
bekannte“ iſt ein geborener Redner, und ſein Einfluß auf die Leute
iſt ungeheuer. Einer der Bande ſagte zu mir „Dieſer Mann könnte
uns mit Wiunucheſters bewaffnen und aus uns eine wirkliche Armee
Da wenn er uns befehlen würde, zu ſchießen wir würden
es thun

Dr. C. Kirkland, oder der „Cyclone“, iſt ein ſtudirter Mann.
Er iſt der Arzt, Aſtrolog und Prophet der Armee und entdeckt am
Himmel fortwährend Zeichen, welche den Erfolg des Unternehmens
wahrſagen. Eines Nachts weckte „Cyclone“ das ganze Lager auf
und rief alle Männer ins Freie, um ihnen an dem Himmel ein
wunderbares Zeichen zu zeigen. Es war ein großes Rad, und die



Abſchnitte des Wafſerrechtsgeſetzentwurfs vielfach mit Freude begrüßt
werden. Dagegen wird ſicherlich gegenüber dem materiellen Inhalt
der geſetzlichen Regelung ſo mancher Abänderungsvorſchlag W agekommen. Es vürſte ſich überhaupt eine ſolche Menge von Gutachten

zu dem Waſſerrechtsgeſetzentwurf anſammeln, daß wohl demnächſt in
der Regierung die Frage erörtert werden wird, in welcher Weiſe die
Prüfung des eingelaufenen Materials vorzunehmen ſein wird.
Natürlich wird hierüber erſt endgiltiger Entſchluß gefaßt werden
können, wenn ſich einigermaßen der Umfang des Materials überſehen
laſſen wird.

Das Centralorgan der Ultramontanen die
„Germania“ bemerkt zu der bereits mitgetheilten Aus-
laſſung des „Kl. Jonruals“ anläßlich der Jeſnitendebatte:

„Es ſcheint faſt, als wolle das Reformjudenthums in ſeinem
tollen Uebermuth und Chriſtenhaß die Chriſten mit Gewalt zu ge
rechter Vergeltung herausfordern; denn anders laſſen ſich dieſe über
den ſelbſt in den frechſten reform-jüdiſchen Blättern herrſchenden
Ton weit hinausgehenden, von einer ganz ungewöhnlichen Niedertracht
der Geſinnung zeugenden Gemeinheiten nicht erklären. Der Um-
ſtand, daß dieſe Beſchimpfung in dem auf dem tiefſten ſittlichen
Niveau ſtehenden Berliner Preßorgan verübt worden, kann über
die Thatſache nicht hinweghelfen, daß es eine nicht geringe Zahl
von Juden iſt, deren Anſchauungen in dieſem Blatte vertreten
werden, und die daher Verantwortung und Folgen dieſer alles
Maß überſteigenden Herausforderung mitzutragen haben. Was
will die aufreizendſte Sprache ſozialdemokratiſcher Blätter gegen-
über ſolchen unſäglichen Gemeinheiten eines vom eingefleiſchteſten
Chriſtenhaß erfüllten jüdiſchen Blattes bedeuten, das die ekle Jauche
ſeines Spottes über das, was dem Chriſten u und verehrungs-
würdig iſt, ergießt! Wie lange noch ſollen Chriſten ſich dieſen
immer unerträglicher werdenden Zuſtand gefallen laſſen Und
erſcheint es dieſem Zuſtande gegenüber nicht als der größte Hohn,
daß ſich ein „Verein der deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“

gebildet hat, deſſen Aufgabe im Denunziren derjenigen Blätter be-
ſteht, welche den Juden unangenehme Artikel bringen! Man darf
ſicher ſein, daß dieſer Verein demnächſt ſeine „höchſte ſittliche Ent
rüſtung“ nicht etwa über die ſeitens des Kleinen Journals verübte
Rohheit, ſondern über die chriſtlichen Blätter, welche dieſe Rohheit
brandmarken, ausgießen wird.“

Ueber das Verfahren bei der Auflegung der
jüngſten Reichsanleihe ſprachen ſich die Börſenblätter
ſehr mißvergnügt aus. Die Nationalzeitung ſowohl wie die „Voſſ.
Ztg.“ erklären das Ergebniß für nicht befriedigend und ſuchen
den Grund dafür namentlich in dem angeblich zu hohen Aus-
gabecours 87,70. Dadurch ſei die Spekulation zurückgehalten
worden, und ſo ſei es gekommen, daß die Anleihe nur etwa
2 r überzeichnet worden ſei. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt
ärgerlich:

Ein preußiſcher Miniſter hat erklärt, daß er den Börſenleuten
die Hände nicht vergolde, und giebt zu verſtehen, daß die Zurück-
haltung der Spekulation durch die Verſtimmung der Börſe über
die ihr aufgebürdeten neuen Laſten hervorgerufen ſei. Wir meinen,
daß keine Verſtimmung die Vörſenleute von der Zeichnung abge
halten hätte, wenn der Emiſſionscours niedrig genug geweſen wäre,
um ihnen die Hände zu vergolden.“

Das Ergebniß der Zeichnung hat aber gelehrt, daß es
auch ohne Tributzahlung an die Börſe geht. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ erklärt ſich daher mit dem Erfolg durchaus zu
frieden, indem ſie den Mißvergnügten antwortet:

„Daß die Ueberzeichnung keine größeren Dimenſionen erreichte,
hat wie auch die „Nat. Ztg.“ nicht verkennt darin ſeinen
Grund, daß kein ſpekulatives Eingreifen ſtattgefunden hat. Ein
derartiges Eingreifen hätte dem öffentlichen Intereſſe nicht ent
ſprochen und lag nicht in der Abſicht der Finanzverwaltung
dieſelbe verfolgte vielmehr lediglich den Zweck, den zur Zeichnung
aufgelegten Betrag unter angemeſſenen Bedingungen möglichſt
direkt den Kapitalanlagen ſuchenden Kreiſen zuzuführen. Nach dem
Ausfall der Subſkription iſt dieſer Zweck in durchaus zufrieden
ſtellender Weiſe erreicht worden.“

Die in ihrem Geſchäftsintereſſe beeinträchtigte Börſe läßt
ſich hierdurch natürlich nicht beruhigen. Jhr Organ, die „Nat.
Ztg.“ erwiedert hierauf, indem ſie nochmals alle ihre Aus
ſtellungen, namentlich die Bemängelung des hohen Emiſſions-
rourſes wiederholt und zum Schluß die Drohung hinzufügt:

„Trotz der augenblicklich zur Schau getragenen Befriedigung
wird das Reichsſchatzamt in Zukunft ſich vermuthlich genöthigt
W den hier nochmals angedeuteten Geſichtspunkten Rechnung zu
ragen.“

Wenn die „Nat. Ztg.“ damit Eindruck zu machen glaubt,
ſo irrt ſie. Das Reichsſchatzamt iſt doch nicht ganz ohne
Beziehungen zum preußiſchen Finanzminiſter, und der kennt
ſeine Leute.

DDie Anträge der zuſtändigen Ausſchüſſe des Bundesraths über
NAusſführungsbeſtimmnugen zur Börſenſtener ſind in der Sitzung
des Bundesraths vom Freitag zum Beſchluß erhoben, treten
alſo vom 1. Mai d. J. ab in Gellung. Der VBundesrath hat jedoch
in Ziffer 1 der Ausführungsvorſchriften den Stempelhebeſtellen, bei
welchen die Abſtempelung der Genußſcheine (Anmerkung zur Tarif-
nummer 1 und 2, Abſatz 2) erfolgen kann, die Stempelhebeſtelle
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München hinzugefügt. Weitere Aenderungen ſind vom Bundesrath
nicht por enommen worden.

egen die zu lange Ausſetzung der Urtheilsver-kündigungen, wie e in leßter Zeit häufiger vorgekommen ſind,

wendet ſich ein Rund ſchreiben net
Es iſt dies in der That, ſo klagt die „Polem. Correſp.“, ein
Uebelſtand in m Rechtſprechung, der nach Beſeitigung hin
drängt. Begreiflich ſind Urtheils r in Fällen, beidenen es ſich um verwickelte Prozeſſe un Rechtsfragen handelt;

unverſtändlich aber iſt ein Aufſchub des Urtheils auf 8 und
mehr Tage hinaus in Sachen, welche ganz klar liegen. Ein
ſolcher Aufſchub hat jedenfalls auch eine bedenkliche Seite,
namentlich fur den Angeklagten, für den das „Hangen und
Bangen in ſchwebender Pein“ für den Fall der Verurtheilung
eine Verſchärfung der Strafe bedeutet.

Von angeblich zuverläſſiger Seite hört die „B. B.Z.“,
daß das Befinden des Redaktenrs Polſtorff vom „Kladdera-
datſch“ nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Heilung der Wunden
äußerlich wie innerlich verläuft ganz normal und es iſt be
gründete Weffnna vorhanden, daß Herr Polſtorff in etwa
14 Tagen die Klinik wird verlaſſen können.

Die ſächſiſche Regierung hat die Abſicht, auch der Arbeits
vermittelung mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken als es bisher
der Fall war. Sie läßt gegenwärtig eine Erhebung ver
anſtalten, um ſich namentlich über die Einrichtung und die
Sag der in Sachſen von ſtädtiſcher und gemeinnütziger
Seite geſchaffenen Arbeitsvermittelungsſtellen zu unterrichten.

Neber die Samoafrage hat die „Dimes“ einen
Artikel gebracht, der den Anſpruch Neuſeelands, Samoa in
eigene Verwaltung zu nehmen, freundlich beurtheilt und bezüg-
lich der Anſprüche Deutſchlands auf die Jnſeln bemerkt, daß
man in England auf ein ausſchließlich deutſches Protektorat
über Samoa „nicht vorbereitet“ ſei, weil dies für England und
die auſtraliſchen Kolonien wichtige politiſche Fragen berühre, die
durch das „ziemlich unerhebliche“ Argument, daß Deutſchland
die wichtigſten Handelsintereſſen daſelbſt habe, nicht beſeitigtwürden. Schließlich behauptet das Blatt, daß Diejenigen, welche

ein deutſches Protektorat über Samoa verlangen und ent
ſchieden den Vorſchlag Neuſeelands bekämpfen, „nicht die über-
wiegende Meinung des deutſchen Volkes wiedergeben,“ daß viel
mehr viele Deutſche froh ſein würden, wenn Deutſchland von
aller Verantwortlichkeit in Samoa befreit wäre und die deut
ſchen Jntereſſen unter einem engliſchen Protektorat ihre Ver
tretung fänden. Die „Times“ hat ihre Waffen der „Voſſ.

t g.“ entnommen, die ſich mit wenigen Geſinnungsgenoſſen
ür ein engliſches Protektorat begeiſtert. Dieſem Anſpruche

tritt die „Nord d. Allg. Ztg.“ in einer offiziöſen Aus
laſſung mit erfreulicher Entſchiedenheit entgegen, Sie ſchreibt:

„Man wird ſich jenſeits des Kanals darauf vorbereiten müſſen,
daß nach deutſcher Auffaſſung Neuſeeland oder eine andere eng-
liſche Kolonie in Samoa nichts zu ſuchen haben und
ihnen jedes Recht der Einmiſchung in die Angelegenheiten der Jnſel
abgeht. Wie bekannt, ſchweben zur Zeit Verhandlungen über eine
anderweite Regelung der ſamoaniſchen Angelegenheit. Es müßte
den Erfolg derſelben beeinträchtigen, wenn in England über die
Haltung, welche die öffentliche Meinung in Deutſchland zu der
Samoafrage einnimmt, ein ſo ſchiefes Urtheil Eingang fände, wie
es die „Times“ fällt. enn die Letztere die Thatſache, daß
Handel und Verkehr auf Samoa faſt ausſchließlich ſich in deutſchen

befindet, als „irrelevant“ bezeichnet, ſo iſt gerade dieſes
Moment für Deutſchland von entſcheidender Bedeutung.
Wohl giebt es in Deutſchland grundſätzliche Gegner der Kolo-
nialpolitik, welche das Prinzip ſo weit treiben, daß ſie ſogar ein
engliſches Protektorat über Samoa agcceptiren würden. Aber ſie
befinden ſich in verſchwindender Minderheit. Dagegen iſt die
große Mehrheit der deutſchen Nation der Anſicht, daß in
Samoa auf Grund der hiſtoriſchen Entwickelung der Verhältniſſe
und angeſichts des Ueberwiegens der deutſchen Intereſſen von einem
anderen Proteltorate als einem deutſchen überhaupt nicht die Rede
ſein kann. Wenn das Cityblatt dieſe Auffaſſung als die einer
Minderheit von Chauviniſten bezeichnet, ſo führt es die
öffentliche Meinung Englands irre. Wir können
dies nur lebhaft beklagen.“

Und was ſchreibt die Voſſiſche?
„Unſere Kolonialſchwärmer auf anderer Leute Koſten zeigen ſich

äußerſt befliſſen, den unbequemen Samoag-Thatbeſtand vurch einen
Wuſt patriotiſch-nationaler Redensarten zu verſchleiern, indem ſie
ſich in hochtrabenden Verſicherungen, Deutſchlands Ehre ſei auf
den Schifferinſeln im Spiele, und gelegentlich auch in täppiſchen
Ausfällen gegen Andersdenkende ergehen. Derlei Tintenfiſch-
manöver anmaßlicher Alleinpächter des nationalen Ehrbewußtſeins
vermögen aber keinen Unbefangenen darüber zu täuſchen, daß die
Samoafrage mit der deutſchen Ehre, wofern man mit dieſem
edlen Worte nicht parteipolitiſchen Unfug treiben will, nichts zu
thun hat, ſondern lediglich eine materielle Jntereſſenfrage iſt.“

Die Nachrichten aus Kamerun über dortige neue
Unruhen werden dem „Berl. Tagebl.“ als theils alte,

neu aufgewärmte Geſchichten, h als grob
Nebertreibungen bezeichnet. Es iſt nicht zu leugnen, daß
wiſchen den unterſchiedlichen Stämmen Mißhelligkeiten herrſchen,zur derſelben dient die vom nen von

Morgen geworbene Schutztruppe. Von einer gegen me
und Auslöſung der Herren Sprengler und Leiſt iſt keine Rede

eweſen. Sie ſind unbewaffnet zu den Verhandlungen mit denMigeergnügten gegangen und unbeläſtigt zurückgekehrt.

Der Prozeß gegen den Anarchiſten Henry.
(Telegramm.)

Am Sonnabend wurde die Verhandlung in dem Prozeß Henry
um 12 Uhr fortgeſetzt. In dem Zeugenverhör ſagte Dr. Goupil,
der Arzt, welcher den Vater Henry's in ſeiner letzten Krankheit be
de hatte und ein Freund der Familie Henry iſt, aus, daß der

ater Henry's an Gehirncongeſtion geſtorben ſei und Henry ſelbſt
den Typhus gehabt habe. Er halte Henry für irrſinnig. Der An
geklagte ſprang darauf auf und ſchrie: „Pardon, ich bin nicht ver
rückt. Jch danke Jhnen, daß Sie meinen Kopf retten wollen, mein
Kopf hat aber nicht nöthig, gerettet zu werden. Ich bin vollkommen
zurechnungsfähig. Sie ſprechen von hereditärer Belaſtung, obwohl
die Gehirnentzündnng meines Vaters rein accidentiell durch Queck
ſilbervergiftung bedingt war. Der Typhus, den ich als Kind gebabt
habe, hat mich nicht gehindert, große Erfolge in der Schule zu haben.
Mein Gehirn hat alſo nicht gelitten, nein, danke, ich bin nicht ver
rückt, ich bin vollkommen zurechnungsfähig und beanſpruche die volle
Verantwortllchkeit für alles, was ich gethan habe.“

Als dann die Mutter Henry's als Zeugin aufgerufen werden
ſollte, bat der Angeklagte den Präſidenten, die Mutter. nicht kommen
u laſſen: „Jch will ſie nicht in Ohnmacht fallen ſehen“, fügte erdine Der Präſident ſagte ihm hierauf zu, daß ſie nicht vernommen

werden ſollte. Unter anderen Zeugen wurde der Unterſuchungs-
richter Meyer vernommen, welcher mittheilte, er habe feſtgeſtellt, daß
Henry im vorigen Jahre maskirt mit drei maskirten Individuen in
Finefleur in der Normandie bei einer Frau Poſtet eine Raubthat
begangen hat. Das dort geſtohlene Geld ſoll ihm zur ren mng
der Bomben gedient haben; Henry leugnete das natürlich. Na
kurzer Unterbrechung nahm dann der Staatsanwalt das Wort. Henry
unterbrach ihn häufig und proteſtirte ſo heftig, daß der Präſident
ihm drohte, ihn aus dem Saal zu weiſen. z

Der Staatsanwalt führte in ſeinem Plaidoyer aus, daß der
Angeklagte die volle Verantwortlichkeit zu tragen habe und beantragte
hierauf die Todesſtrafe. Der Vertheidiger plaidirte für mildernde
Umſtände, indem er zu Gunſten des Angeklagten namentlich deſſen
Jugend und geringe Intelligenz geltend machte.

Darauf erklärt Henry, das Schauſpiel des ihm umgebenden
Elends habe ihn zum Anarchismus bekehrt. Der Geſellſchaft ſei der
Krieg erklärt worden; andere würden nach ihm das Werk fortſetzen,
denn was die Bourgeoiſie nicht tödten könne, ſei die Jdee.

Nach dreiviertelſtündiger Berathung verurtheilte das Schwur-
gericht den Mordbuben Heury zum Tode.

Nach Verkündigung des Spruchs der Geſchworenen fragte der
Präſident Henry, ob er noch etwas zu ſagen habe. „Meine Erwar-
tungen“ antwortet Henry, „haben ſich erfüllt.“ Nach Publikationdes Urtheils rief Henry: Muth, Kameraden, es lebe die Anarchie!“
dann wurde er von den Gardiſten abgeführt.

Sonne
Ausland.

OeſterreichUngarn. Die über die Unruhen in
Alföld angeſtellten Uüterſuchungen ergaben, daß die
Arbeiter für den erſten Mai einen blutigen Putſch ge
plant hatten. Trotz der Verhaftung aller Rädelsführer und
aller ſonſt getroffenen Vorſichtsmaßregeln fürchtet die Behörde
Unruhen für den Tag.

Jtalien. Der römiſche Correſpondent der N. Fr. Pr. er
rn daß ſich der Miniſterrath mit dem Finanzprogramm des

zinanzminiſters Sonnino in allen Punkten ſolidariſch betrachtet.
Eventuelle Aenderungen könnten nur durch Erſparungen, welche
nicht die Reichswehr beeinträchtigen, herbeigeführt werden. Die
Haltung einiger deutſcher Blätter über die Stellung der Re
gierung zur Wehrfrage ſei ungerecht; die Weltpolitik forderees, paß Italien wegen ſeiner natürlichen inneren und äußeren

Feinde ſtark ſein müſſe. Der durch die Kürzung der Coupons
den ausländiſchen Gläubigern zugefügte kleine Schaden würdedurch die finanzielle Erſtarkung Stalens, welche durch dieſe

daßregel herbeigeführt wird, reichlich aufgewogen.

Frankreich. Der „Figaro“ meldet, der Marine
miniſter Lefèvre werde demnächſt freiwillig zurücktreten und
durch einen Civiliſten a werden. Da der Marineminiſter
ein beſſerer Seemann als Kammerredner iſt und die Marine-
verwaltung demnächſt ſcharf angegriffen werden wird, klingt die
Nachricht nicht un wahrſcheinlich.

Heute findet in der Kammer die Jnterpellation
Jaurés über die von verſchiedenen Kapitaliſten
und Mitgliedern des Klerus den Anarchiſten an
geblichgewährten Geldunterſtützungen ſtatt. Wie

Armee war die Radnabe. Aber außer „Cyclone“ konnte Niemand
das Wunderzeichen ſehen. Er war früher Doktor und hatte in Pitts-
burg eine gute Praxis, ging aber, da er Hallucinationen bekam, zu
Grunde. Er iſt ein Sechziger. Sein Spitzname rührt daher, weil
er als Spiritiſt behauptet, von dem Geiſte eines Jndianer
häuptlings Namens Cyclone „inſpirirt“ zu werden.

Der Nächſte in der Reihe iſt Jung Jeſſe, der achtzehnjährige
Sohn Coxey's. Er trägt militäriſche Uniform, zur Hälfte grau, zur
Hälfte blau, als Symbol deſſen, daß ſich in der Bewegung Nord
und Süd vereinigt haben, und ſchlägt aus der Sache ſo viel Spaß
heraus, wie er nur kann.

Dann iſt noch die „verſchleierte Dame“ zu erwähnen. Sie iſt,
ſo wie der „Unbekannte“, gleichfalls ſehr myſteriös, und man nimmt
an, daß ſie deſſen Gattin ſei. Jm Lager iſt wenig von ihr zu
ſehen, da ſie die Marſch-Etappen per Eiſenbahn abſolvirt und in
den Hotels abſteigt.

Dies ſind die Spitzen von Coxey's Armee. Außer dieſen hat
die Armee aber noch zwei weitere intereſſante Perſönlichkeiten auf
uweiſen, Jasper Johnſon und Bunker Hill. Der Erſtere iſt der
Neger, der an der Spitze des Zuges die amerikaniſche Flagge vor
anträgt, und der Letztere iſt ein Buldoggbaſtard, welcher ſich der
Armee in Ohio zugeſellt hat und ſeither als „Armeehund“ treu zu
Coxey's Leuten hält.

Auf dem Marſche hörte ich faſt gar nicht von den Chancen
des „Kreuzzuges“ ſprechen. Die Leute gleichen einer Heerde von
Schafen, welche ihrem Leithammel blindlüigs folgen, ohne ſich um
das Ende zu kümmern oder an daſſelbe zu denken. Dieſer Stand
der Dinge iſt erſtaunlich, wenn man berückſichtigt, daß die Leute
nicht einmal ordentlich zu eſſen bekommen. Wenn wir eine größere Ort-
ſchaft erreichten, ſo wurde ſofort das Lager aufgeſchlagen, und die Leute
der Stadt pilgerten zu uns heraus, wie zu einem Cireus. Browne hielt
jedesmal einen ſeiner Speeches, und die Einwohnerſchaft gab uns
dann Geld und Nahrungsmittel. Aber Geld und P Jroviant ver
ſchwanden auf geheimnißvolle Weiſe, und als ich Browne diesbezüglich
interpellirte, antwortete er: „Der Proviant wird vorausgeſchickt, damit
wir bei dem Uebergang über die Berge nach Maryland mit allem
Nöthigen verſehen ſind.“ Nachträglich erfuhr ich aus guter Quelle,
daß große Mengen von Proviant nach Maſſillon zurückgeſchickt worden
waren und dort wahrſcheinlich verkauft wurden. So weit ich da
hinter zu kommen im Stande war, wurde das von Coxey eingeſackte
Geld niemals für die „Armee“ verwendet, und ich bin geneigt, anzu
nehmen, daß Coxey und ſeine Helfershelfer aus dem „Kreuzzuge“
einen ſchönen Nutzen herausſchlagen werden. Jch denke, daß Coxey
und Kompagnie entweder verrückt ſind, oder es verbirgt ſich hinter

der Geſchichte ein guter Spaß. Iſt es ein ſolcher, ſo würde ich nicht
erſtaunen, wenn Coxey's Armee in Waſhington mit fliegenden Fahnen
einzöge, auf welchen zu leſen ſein wird

Soxey's Seife iſt die beſte Seife der Welt.“

Kleines Feeuillekon.
Eine römiſche Stadt in England. Man ſchreibt der „F. Z.“

aus London v. 25. April. Vor einigen Jahren fing der Pfarrer von
Strathfieldſaye, dem Gut des Herzogs von Wellington in North
hampſhire, Ausgrabungen in der Nähe ſeines Dorfes an, welche zur
luffindung von Ueberreſten der großen römiſchen Stadt Cavella,

ſpäter Silcheſter genannt, geführt haben. Die Society of Antiquaries
nahm die vom Geiſtlichen begonnene Arbeit ſyſtematiſch auf und hat
von dem etwa 100 Acres umfaſſenden Areal 36 bereits bloßgelegt.
Da die Ueberreſte nur etwa 1 bis I Fuß unter der Oberfläche ſind
und keine Gebäude außer einer Kirche und einem Farmhaus den
Ausgrabungen im Wege ſtehen, iſt die Arbeit eine verhältnißmäßig
leichte und billige. So wurden im letzten Jahre 374 Lſtr. an Löhnen
an etwa 40 Arbeiter ausgegeben. Wenn eine insnla bloßgelegt und
erforſcht iſt, wird ſie wieder zugedeckt, um die Ueberreſte beſſer zu er
halten. Die Stadt ſtellt ein unregelmäßiges Polygon von 16 Seiten
dar und ſteht vermuthlich an der Stätte der alten Hauptſtadt der
Segontigei, Caer Segont genannt. Mit dem Zerfall der römiſchen
Macht in Großbritannien zerfiel auch Cavella, die Stadt ſchrumpfte
n Dorf zuſammen; das moderne Silcheſter liegt in einiger Enternung. d den Ueberreſten hat man zwei Arten Häuſer entdeckt,

ſolche mit Hofraum atrium und ſolche mit Korridoren. In der im
letzten Jahre bloßgelegten Jnſula VIII iſt ein beſonders gut er
haltenes Haus der erſten Art entdeckt und vor der Ausfüllung mo
dellict worden. Die r aufgefundenen römiſchen Wohnungen
unterſcheiden ſich aus klimatiſchen Gründen von den in Jtalien,
vorab Pompeji aufgedeckten Häuſern. Sie find weit geſchützter, ent
behren der dort üblichen Periſtyle, und alle Zimmer ſind Sit einem
Hypocauſt oder Heizapparat verſehen. Das Forum, eine Baſilika
und die öffentlichen Bäder ſind bloßgelegt und viele Geräthſchaften
und Münzen, die ſeit 1400 Jahren unter der Erde geruht, ans
Tageslicht gefördert worden. Alle dieſe gefundenen Gegenſtände ſind
in dem Saal der Society of Antiquaries in Burlington Houſe,
Piccadilly, ausgeſtellt.

Eine Korreſpondenzkarte für hundert Gulden. Die
Wiener Deutſche Zeitung ſchreibt: Ein merkwürdiger Summarprozeß

iſt gegenwärtig beim Bezirksgerichte Jnnere Stadt anhängig. Der
Studirende der Medizin, Wilhelm Grünhut, ein preisgekrönter Steno
graph, belangte den Sparkaſſenbeamten Ernſt Zwettler auf Zahlung
von 100 Gulden „ſammt Nebengebühren“ auf Grund folgenden Sach
verhaltes: Grünhut hatte ſich einem Herrn Alexander Voyta gegen
über verpflichtet, ihm auf einer n Korreſpondenzkarte in
ſtenographiſcher Schrift Goethe's „Wahlverwandtſchaften“ niederzu
ſchreiben. Voyta verſprach, dafür hundert Gulden zu bezahlen. Die
Karte wolle er dann nach Amſterdam, wo er einen Liebhaber von
ſolchen Dingen kenne, weiter verkaufen. Grünhut brachte das Kunſtſtück
zuwege und ſandte die Karte, welche den ganzen Goethe'ſchen Roman
enthielt, wie es vereinbart war, an Herrn Voyta. Mit dieſem zu
ſammen hatte Herr Zwettler eine Wohnung inne, und dieſer war
gerade allein zu Hauſe, als die ſonderbare Karte, die er nicht entziffern
konnte, ankam. Er ſteckte dieſelbe ein, vergaß, ſie ſeinem Freunde
Voyta zu geben, und verlor ſie. Voyta wollte natürlich für die
Karte, die er nicht erhalten hatte, die hundert Gulden nicht bezahlen,
aber auch Zwettler lehnte jede Erſatzpflicht ab. Gegen den Letzteren
richtete ſich nun die Klage. Mit begreiflicher Spannung warten Beide
Theile auf den Urtheilsſpruch: der Kläger, obi hm die hundert Gulden
für ſein Kunſtwerk zugeſprochen werden, der Geklagte, ob er hundert
Gulden für die Korreſpondenzkarte wird bezahlen müſſen.

Tie Chikagoer Weltausſtellungs-Gebände unterm Hammer.
Sämmtliche großen Weltausſtellungs Gebäude in Chikago ſind jüngſt
in einer Privatverſteigerung von den Kommiſſionen des South-
Park dem St. Louiſer Baumeiſter Garret für 75000 Dollars zuge
ſchlagen worden. Garret wird mit dem Abbruch derſelben ſofort be
ginnen. Die in den Verkauf eingeſchloſſenen Gebäude ſind: das
große Manufakturgebäude, die Maſchinenhalle, die Adminiſtrations-
Elektrizitäts Bergbau, Ackerbau, Fiſcherei und Transportations
Gebäude. Nicht eingeſchloſſen in den Verkauf ſind. das Gebäude
für Kunſt, welches Eigenthum der Field-KolumbianMuſeum-Geſell
ſchaft iſt, das Kloſter Rabida und das Forſtgebäude.

Eine Fälſcherbande macht gegenwärtig die City von London
unſicher. Sie ſoll während der letzten Wochen reiche Beute gemacht
haben. Jhr Operationsplan iſt ein einfacher: Die Gauner verſchaffen
ſich einige mit dem Namen der Firma bedruckte Bogen und einen
alten Check derſelben. Dann ahmen ſie die Unterſchrift nach und er
ſuchen die Bank des Hauſes um ein neues Check-Buch. Die argloſe
Bank ſchickt das Check Buch, und ſofort reichen die Fälſcher einen
Check mit einer namhaften Summe ein der auch anſtandslos aus
bezahlt wird. Die Unterſchrift ſoll in jedem Falle tadellos nachge
ahmt worden ſein.
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veriaukek, wird Jaures gelegentlich dieſer Jnterpellation Auf-
ſehen erregende Mittheilungen machen.

Der Anarchismus unter den Beamten.
Ob es eine Folge des „ruſſiſchfranzöſiſchen Bündniſſes“ iſt? Jn
Rußland, hörte man ja immer verſichern, ſei der Nihilismus ſo
verbreitet, daß alle Beamtenkörper, ſogar kaiſerliche Offiziere
und Diener, von dem nihiliſtiſchen Gifte durchſeucht ſeien. Nun
hat ſich Frankreich mit Rußland verbündet. Hat dabei der
ruſſiſche Nihilismus auf den franzöſiſchen, den Anarchismus,
abgefärbt Zu der Frage iſt man berechtigt, ſeit man erfahren
hat, daß ein Angeſtellter des Kriegsminiſteriums
die Anar Pera bedient hat. Wie wir telegraphiſch berichtet haben, 5 der auarchiſtiſge Miniſterialſchreiber Feénéon;

in ſeiner Amtsſtube und in e Wohnung hat man ſehr viele
Sprengſtoffe und anarchiſtiſche Briefe vorgefunden im
Kriegsminiſterium Nicht übel! Neue Enthüllungen ſollen be
vorſtehen. Wie der „Temps“ berichtet, h vor 33 Jahren
in Jtalien geboren. Es wird immer grauſiger. Ein geborener
Jtaliener Angeſtellter im franzöſiſchen Kriegsminiſteriuml
Weiter meldet der „Temps“: Jn dem Briefwechſel Mathas
entdeckte man den Beweis ſeiner Mitſchuld an den anarchiſtiſchen
Umtrieben. Fenéon war eine bekannte Perſönlichkeit im Quartier
Latin, im Kreiſe der ſymboliſtiſchen Schriftſteller und Dichter.
Seine ſcharfen Geſichtszüge wurden durch einen langen Spitz
bart noch mehr ausgeprägt. Lang und hager mit gemeſſenen
Gebärden, hatte er das Ausſehen eines Yankees. Mit Paul
Verlaine, Malarmé, Edouard Rod, Laurent Tailhade und
Huysmans gründete er im Jahre 1883 die „Revue Jndepen-
dante“, die in ihrer damaligen Geſtalt nur kurze Zeit erſchien.
In den letzten Jahren ſchien Felix Fenéon der Litteratur den
Rücken gekehrt zu haben, doch war er der Mitarbeiter eines
ebenſo witzigen wie boshaften Lexikons, in dem Schriftſteller
und Künſtler arg zerzauſt wurden. Zuletzt er nur noch
für das Anarchiſtenblatt „En Dehors“, mit deſſen HerausgeberGallaud (Zo d'Axa) er beſreu net war. Und dieſe Schlange

hat das Kriegsminiſterium am eigenen Buſen aufgenährt!
Serbien. Nachdem die Agitation der Radikalen wieder

einen hochverrätheriſchen Charakter annimmt, hat der Miniſter
des Jnnern vielfache Verhaftungen in Sofig und im Jnnern des
Landes vornehmen laſſen. Außerdem wurden zahlreiche radikale
Beamte durch ſolche, welche der fortſchrittlichen oder der liberalen
Partei angehören, erſetzt.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Mitgliede des Virek-

toriums der Firma Friedr. Krupp in Eſſen, Karl Mens hauſen
zu Düſſeldorf, dem Gymnaſial Oberlehrer a. D. Profeſſor
Dr. Simon zu Berlin und dem Realgymnaſial-Oberlehrer a. D.,
Profeſſor Olck zu Königsberg i. Pr. iſt der Rothe Adler Orden
vierter Klaſſe, dem OberBerg und Hütten Direktor, Geheimen
Bergrath Leuſchner zu Eisleben der Stern zum Kronen
Orden zweiter Klaſſe, dem Seminar Oberlehrer a. D. Peitz zu
Büren der KronenOrden dritter Klaſſe, dem bisherigen Jnſtitüts-
Vorſteher Dr. Heinrich Künkler zu Biebrich und dem emeritirten
Erſten Lehrer, Kantor und Organiſten Gützkow zu Körlin der
Kronen Orden vierter Klaſſe, den emeritirten Lehrern Zimmer-
mann zu Brand im Landkreiſe Aachen, bisher zu Weiden deſſelben
Kreiſes, und Grütz mann zu Rüngsdorf im Kreiſe Bonn, bisher
zu Vorweiden im Landkreiſe Aachen, der Adler der Inhaber des
HausOrdens von Hohenzollern, ſowie dem Grenz-Aufſeher a. D.
Johann Lange zu Friedrichskoog im Kreiſe Süderdithmarſchen
und dem Arreſthaus-Verwalter a. D. Franz Peter s zu Mülheim
a. Rhein das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen, den nachbenannten
Perſonen die Erlaubniß zu Anlegung der ihnen verliehenen nicht
preußiſchen Jnſignien ertheilt und zwar: der oldenburgiſchen goldenen
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft: der Königlichen Schauſpielerin
Fran Anna Schramm; ſowie des anhaltiſchen Verdienſt-Ordens
für Kunſt und Wiſſenſchaft: dem Ehrenmitglied des Königlichen
Schauſpiels Frau Klara Meyer und dem Ober Regiſſeur
Max Grube.

(Ernennungen 2e.) Bei dem Miniſterium der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten iſt den Geheimen
expedirenden Sekretären und Kalkulatoren Georg Swenn und
Richard Paul der Charakter als RechnungsRath, ſowie dem Geh.
Regiſtrator Max Wenzel der Charakter als Kanzlei-Rath verliehen
worden. Der Profeſſor an der akademiſchen Hochſchule für Muſik
Dr. Hans Müller zu Berlin iſt zum Erſten ſtändigen Sekretär
der Königlichen Akademie der Künſte in Berlin ernannt. Verſetzt
ſind: der Amtsgerichts -Rath Löbker in Küſtrin als Landgerichts
Rath an das Landgericht in Landsberg a. W. und der Amtsrichter
Buzello in Kempen an das Amtsgericht I in Berlin. Dem Amts-
gerichtsNath Emmersleben in Graudenz iſt die nachgeſuchte
Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Jn der Liſte der Rechts-
anwälte ſind gelöſcht: die Rechtsanwälte Alfred Levy und Dr.
Roſenbohm bei dem Landgericht I in Berlin und der Rechts
anwalt Jonas bei dem Amtsgericht in Treptow a. R. Jn die
Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Gerichts Aſſeſſor a. D.
Dr. Heinemann bei dem Landgericht I in Berlin. Dem Thier-
arzt Wilhelm Ru ſt zu Marienburg iſt die von ihm bisher kommiſſariſch
verwaltete Kreis Thierarzſtelle für den Kreis Marienburg definitiv
verliehen worden. Der Regierungs-Baumeiſter Wichert in Goldap
in Oſt- Preußen iſt als Kreis-Bauinſpektor daſelbſt angeſtellt worden.
Den ordentlichen vollbeſchäftigten Lehrern an der akademiſchen Hoch
ſchule für Muſik in Berlin Karl Schwiedam und Karl Hey-
mann iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. In der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität

habilitirte ſich Herr Dr. Bruno Meißner. Heute Vormittag
11 Uhr hielt derſelbe ſeine Antrittsvorleſung über die „Abhängigkeit
der aramäiſchen Kultur von der aſſyriſchen“.

9 Roſtock. Der Privatdozent für pathologiſche Anatomie an
der Univerſität Roſtock Dr. Otto Lubarſch iſt zum außerordent
lichen Profeſſor ernannt.

4 Rudolſtadt. An dem fürſtlichen Geheimen Archiv und der
fürſtlichen Bibliothek in Rudolſtadt iſt an Stelle des in den Ruhe-
ſtand getretenen Archivraths Profeſſor Dr. Anemuller der
Gynmmaſial-Oberlehrer Dr. Ban gert zum Direktor und Gymnaſial-
Oberlehrer Dr. Rübe ſamen zum Bibliothekar ernannt.

4 Wien. Der Privatdozent für mathematiſche Phyſik an derUniverſität Wien Dr. Exner iſt Wy ordentlichen Profeſſor an der

Univerſität Innsbruck ernannt. Der Privatdozent für Chirurgie
Dr. Victor von Hacker iſt zum außerordentlichen Profeſſor
und Poviſoriſchen Leiter der ehemaligen Billroth'ſchen Klinik
ernannt.

Vom Salzigen See.
B Eisleben, 29. April.

Die landespolizeiliche Erlaubniß zum Beginn des
definitiven Auspumpens des Salzigen Sees iſt nunmehr wirklich er
theilt worden. Es ſind an dieſelbe einige Bedingungen, die ſich be
ſonders auf die Vorfluth des Salzkeflüßchens beziehen, geknüpft
worden und unter Umſtänden eine Zurücknahme der Erlaubniß-
ertheilung offen gehalten. Doch iſt man in gewerkſchaftlichen Kreiſen
davon überzeugt, daß man den Anforderungen, welche geſtellt worden
ſind, leicht wird genügen können, ſo daß die Entleerung des See-
reſtes ſich glatt durchführen laſſen wird.

Referent hat am vorigen Freitag den See beſucht und die
augenblicklich beſtehenden Verhältniſſe eingehend beobachtet. Der Um
fang des Gewäſſers hat wieder recht bedeutend abgenommen. Da

die Uferränder allenthalben flach abfallen, ſo macht ſich jeder Centi-
meter Waſſerabnahme ſehr deutlich bemerkbar. Die „Teufſe“ hat
ſich in den letzten Tagen nicht weſentlich verändert. Sie iſt nur
wenig in ihrein Waſſerſpiegel geſunken und man kann
annehmen, daß der Abfluß zu den Schächten der erſten

ewerkſchaftlichen Berginſpektion ſo gut wie gänzlich unterbrochen iſt.Der Weſtflügel des Ringkanales iſt ſchon ſeit Wochen in
Funktion getreten und zeigt ſich ebenſo vorzüglich angelegt, wie derOſtflügel. Der Aſelebener Brandteich iſt nunmehr auch gefüllt
und der Ueberſchuß des Waſſers ergießt ſich auf das ehemalige See
terrain. Nunmehr handelt es ſich nur noch um die Anlage der Teiche
für die Dörfer Erdeborn und Rollsdorf. Ueber den erſteren
ſollen Meinungsverſchiedenheiten mit den Intereſſenten der Erdeborner
Zuckerfabrik entſtanden ſein an dem Rollsdorfer Teiche wird ſchon
rüſtig gearbeitet. Er erhält ſpäter ſein Waſſer aus dem horizontal
verlaufenden Kanale, der, von der Salzke an der Kärrnerbrücke aus-
ehend, zur Fhemaligen Mündung des Mühlgrabens führt.Vurch eine Stauvorrichtung kann das Waſſer des Flüßchens

in den beſptochenen Teich treten; ſonſt hat der Graben
den Hauptzweck, etwa wieder ſich einſtellende Abflüſſe
des Süßen Sees in die Salzke abzuleiten. Mit
voller Kraft wird an dieſem Kanale gearbeitet und iſt derſelbe ſchon
zum größten Theile fertig geſtellt worden. Da er theilweiſe auf
nicht zum gewerkſchaftlichen Seeterrain gehörigen Grund und Boden
angelegt werden mußte, ſo haben Landkäufe in mäßigem Umfang
erfolgen müſſen.

Die beiden abgeſchloſſenen Seetheile, der Kärrner-, ſowie der
Binder-See haben nicht in gleichem Maße abgenommen, wie
die Hauptmaſſe des Salzigen Sees. Sie präſentiren ſich immer noch
als anſehnliche Waſſerbecken. Ueber die Abſichten, welche in Bezug
auf ihre Beſeitigung, oder ihr Fortbeſtehen gehegt werden, konnte
Referent nichts Beſtinimtes erfahren. Soviel ſteht feſt, daß man von
dieſen beiden Seen zur Zeit keine Gefahr für den Mansfelder Erz-
bergbau erwartet. Am Oſtufer des Kärrner Sees, nach dem Ab-
hange der „Teufelszunge“ zu, kann man übrigens ausgedehnte Ab
ſtürze und Abrutſchungen des fetten, ſteil zum Waſſerſpiegel abfallen-
den Bodens beobachten, wie dieſelben ſich im Seegelände ſonſt nur
an der „Teufe“ zeigen.

Die Pumpſtation am Flegelsberge wurde am
Freitage in lebhafter Thätigkeit angetroffen. Ein friſcher Weſtwind
trieb die Seegewäſſer heran, die ſich in rauſchender Strömung durch
das Gefluder in die Röſche und aus dieſer in den Einfallſchacht er
goſſen. Die eine der beiden rieſigen Centrifugalpumpen arbeitete
mit 90 bis 100 Touren des Flügelrades in der Minute und hob in
dieſer Zeit im Durchſchnitt 70 Kubikmeter Waſſer. Jn majeſtätiſcher
Ruhe ſtieg daſſelbe empor und floß raſch und regelmäßig in dem
gemauerten Abführungskanale dem Ringgraben zu. Von Vormittags
7 Uhr bis Abends 6 Uhr ward in dieſer Weiſe ununterbrochen ge
pumpt. Zum Beginn der Nachtarbeit war von der gewerkſchaftlichen
Direktion noch keine Anordnung getroffen worden, doch wird dieſelbe
wohl gegenwärtig bereits erfolgt ſein, da das Maſchinenperſonal ſie
ſchon vorgeſtern ſtündlich erwartete.

Da der Seeſpiegel ſich in den letzten Wochen im Verhältniß zu
der Mündung des Gefluders bedeutend geſenkt hat, ſo iſt zur Zeit
bei im Weſentlichen öſtlicher Windrichtung kein Einſtrömen des
Waſſers, alſo auch keine Pumparbeit möglich. Es ſollen Baggerungen vor
genommen werden, damit man nicht nur bei Weſtwind arbeiten kann.

Auf jeden Fall iſt jedoch die Beſeitigung des Seereſtes, einige
tiefe Stellen, z. B. das „Hellerloch“ bei Unterröblingen abgerechnet,
nicht mehr fern. Wenn erſt die Waſſerzufuhr eine dauernde und
ausreichende ſein wird, dann genügt eine Pumpe, die bei forcirtem
Gange weit über 120 Kubikmeter in der Minute heben kann, um
das noch vorhandene Waſſerquantum raſch der Salzke zuzuwerfen,
die es der Saale zuführt. Auf den Schächten der I. BVerg-
inſpektion werden die Waſſer täglich weiter herabgezogen, bezw. ge
ſümpft. Morgen beginnt auf dem Martinsſchachte (Glückaufer
Revier) der Betrieb nahezu in dem vollen Umfange, den er vor dem
Hereinbruch des Waſſers im Winter 1892 hatte. Möge die Wieder
belegung der geſammten oberen Reviere bald erfolgen können!

—mD*—Jjnlelslehchhjerhah

Standedamts Nachrichten von Halle

vom 28., April 1894.
Eheſchließnngen: Der Geſchirrführer Karl Beyer und Wilhelmine

Schauer, Königſtraße 45. Der Fleiſcher Hermann Böhme, Linden-
ſtraße 54 und Olga Nette, Friedrichſtraße 29. Der Steindrucker Paul
Wendt, Magdeburgerſtraße 31 und Bertha Ernſt, Feldſtraße 6. Der
Handarbeiter Wilhelm Weiß, Steinweg 18 und Bertha Strauh,
Hermannſtraße 32. Der Maurer Auguſt Germey, Cöthen und Anna
Band, Glauchaerſtraße 4. Der Zimmermann Bruno Germey, Cöthen
und Emma Weſer, Gerberſtr. 7. Der Kaufmann Paul Zilling, Merſeburg
und Margarethe Roſch, 3. Vereinsſtraße 4. Der Buchhändler Oskar
Steuber, Braunſchweig und Anna Oertel, Schillerſtraße I. Der
Tiſchler Robert Falke, Forſterſtraße 34 und Marie Zaehring, Berlin.
Der Premierlieutenant Erich Funk, Neiße und Elsbeth Vonſtedt,
Blücherſtraße 4. Der Schloſſer Robert Mertens Fritz Reuterſtr. 10
und Emma König, Teutſchenthal. Der Tiſchler Hermann Heider,
Reilſtraße 134 und Anna Hartmann, Belgern. Der Militär-Anwärter
h ſove, Gr. Wallſtraße 42 und Margarethe Renneberg, Frieſen

raße 4.
Aufgeboten: Der Metalldreher Karl Petzold, Anhalterſtraße 17

und Jda Fiſcher, Hirtenſtraße 9. Der Fiſchermeiſter Max Rößler,
Weingärten 46 und Martha Schräpler, Saalberg 15. Der Hand-
arbeiter Gottfried Pintaske, Halle und Selma Friedrich, Merſeburg.
S ver menn am Franz Kuhwald, Leipzig und Emilie Fiſcher,

endorf.
Geboren: Dem Handarbeiter Hermann Hörning, Schloſſerſtr. 2,

eine Tochter, Martha Elſa. Dem Mehlhändler Otto Nitzſche,
Ranniſcheſtraße 6, eine Tochter, Klarag Elfa. Dem Anatomiediener
Joſef Radinsky, Gr. Steinſtraße 52, eine Tochter Klara Helene.Dem Aſſiſtenzarzt Dr. med. Ernſt Leutert, Königſtraße 80, eine T.,
IJngrid. Dem Schaffner Franz Roſch, Beeſenerſtraße 23, ein Sohn.
Dem Lehrer Emil Löffler, Leipzigerſtraße 75, ein Sohn, Johannes
Karl. Dem Kaufmann Albert Hofmann, Mangsfelderſtraße 54, ein
Sohn, Albert Hans. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm John, Große
Schloßgaſſe 5, eine Tochter, Marie Anng. Dem Kaufmann Heinrich
Griep, Wuchererſtraße 27, eine Tochter, Johanna Frieda. Dem Haus
mann Richard Dubs, ringe h 20 ein Sohn, Emil Otto Ernſt.
Dem Brauer Joſef Höflich, Thorſtraße 36, ein Sohn Kurt Alfred
Siegfried. Dem Schloſſer Georg Fuchs, Bahnhof 23, ein Sohn,
Robert Otto Albert Georg. Dem Schneidermeiſter Heinrich Speck,

4, ein Sohn, Heinrich Hermann. 1 unehel. Sohn, 2 unehel.
öchter.

Geſtorbeun: Des I J Moritz Täntzer Ehefrau,Wilhelmine geb. Winkler, 68 Jahre, Gr. Wallſtraße 25. Die Wittwe
Auguſte Voltze W Matthäi, 71 Jahre, Hermannſtraße 37. Des
Maler Wilhelm Opitz Tochter Gertrud, 9 Mon., Schmiedſtraße 20.
Des Schaffner Franz Roſch Sohn, 4 Stdn. Beeſenerſtraße 23. Der
Steinbruchsarbeiter Friedrich Milduer, 56 Klinik. Des Schmied
Robert Leonhard Sohn Erich, 2 Mon., werder 14. Die Wittwe
Friederike Streicher geb. Haaſe, 52 Jahre, Klinik. Die Wittwe
Friederike Heinicke geb. Paul, 80 Jahre, Hoſpital. 1 unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Narroker, Offizier aus Berlin. Amlsräthin

Frau Lüttich und Tochter aus Wendelſtein. Donner und Frau aus Eilenburg. ReferendarP. Saalfeld aus Cöthen. Baumeiſter Haertek aus Magdeburg. Sittergutsteſtper Schwarz

durger und Familie aus Burgliebenan. Jngenieur R. Boy aus Charlottenburg. Fräulein
Triebel aus Merſeburg. Fuß und Familie, Hauptmann d. L. aus Blößen. Swidom,
Lieut. im 23. Jnf.- Regt. aus Neiſſe, v. Allerechte, Lieut. im 98. Jnf. Regt. aus Weißen
fels. Oehlmann, Lieutenant aus Weißenfels. Herzogl. SteuerRath Schrader aus Braun
ſchweig. von Gabluch und Frau, Hauptmann a. D. aus Blankenburg a. Harz. Guts
beſitzer C. Peicke aus Gr. Ottersleben. Inſpektor des ſtädtiſchen Armen- und Arbeits
hauſes Otto Schollmeyer und Frau aus Gotha. Frau M. Metzdorff aus Dambeck. Land
wirth C. H. Wätjen aus Halchter. Kaufleute Emil Hofmeiſter aus Leipzig, Paul Aßmann
und Frau aus Coburg, W. Saalfeld aus Cöthen, Guſt. Klein aus Königszelt, Rud. Menz
aus Pforzheim, N. Scheuer aus Mainz, Meinh. Goldſtein aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel“. Sack, Königl. Forſtmeiſter aus Annaberg. Riller
Freiherr von Bucher aus Präg. Direktor Zlerſche aus Harlick. Rentier Michael aus
Berlin. Landwirth Anton aus Teutſchenthal. Chemiker Grgeger aus Prag. Braubach,

stud. jnr. aus Würzburg. Bauführer Houzer aus Nürnberg. Schwingenſchlöger aus
Aſchersleben. Kaufleute: Lohmann aus Jſerlohn, Truppe aus Roppard, Borberg aus
Barmen, Hüber aus Hamburg, Wertheimer aus Buſcheim, Hohenſtein aus Berlin, Gott
ſchalk aus Eſchwege, Wolters aus Gladbach, Kahn aus Wiesbaden, Förſter aus Hamburg,
Rechelt Hyslowitz, Hoyer aus Delmenhorſt, Dismier aus Hannover, Ernſt aus Hamburg,
Thiemann und Frau aus Leipzig.

Continental-Hotel, C. Fezſtuer- Oberingenieur Nagler und Frau aus Dresden.
Baumeiſter Haupt aus Pirna a. E. Fabrikanten: Groeger aus Berlin und Krüger aus
Cottbus. Kaufleute: Leube aus Hamburg, Albert aus Dresden, Hertel und Naggatz, beide
aus Hannover, Jacobſohn aus Göppingen, Lövin, Klopſtock und Sachſe, ſämmtlich aus
Verlin, Schröder aus Thale a. H., Stehle aus Stettin, Freſe und Wichelmann, beide aus
Bremen, Lüders aus Hamburg, Ehrlich aus Wien, Billſtein aus Remſcheidt, Schmidt aus
Ellerich, Gebhardt aus Rieſa.

—„,„J

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Ca. 5000 Stück ſeidene Vaſtkleiderr Mk.
14. 80 per Stoff zur kompleten Robe und beſſere Qualitäten ſowie

Ware weiße und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.
(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) W Porto-
und ſteuerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. [11364

G. Hennehberg's Seicen- Fabrik k. Hofl.), Zürich.

ſind heute in der ganzen Welt als sioher u.
unschkädlich wirkendesz, angenehme-
u. billiges Hans- u. Heilmittel beistörungen
in en Unterleibszorganen, trägemStuhlgang und daraus entſtehenden Beſchwer-
à den, wie: Leber- und Hämorrhoidal-

S leiden, Kopfschmerzen, Schwinäel,
D. Athemnoth, Kerzklopfen, Beklem-

h mung, Appetitlosigkeit, Blähungen,
Aufstoasen, Bliutandrang naoh Kopf
und Brust und als mildes

o vBliutreiniqgungsmittel a.
allgemein anerkannt.

EBrprobt und empfohlen von einigen i
tausend praetiaohen Aerzten und Pro- J

essoren der Medioin werden die ApolhekerKichard Brandt'ſchen Schweizer
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Jntereſſenten ſollten ſich
von Apotheker Rich. Brandt's Nachſlgr. in Schaffhanſen die Broſchüre mit den
Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker 2e. kommen laſſen.

Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälgehungen und verkange ſtets
Apotheker Richarcä Brandt's Schweizerpillen. Zu bekommen in faſt allen
Apotheken à Schachtel Mk. 1.--, welche ein Etiquetle wie nebenſtehende Abbil
dung ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen.

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer
pillen ſind Extracte von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen u. im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Apotheker A. Flügge's

ren ren eDeutsches Reſchspatent No. 63 592. Von 1200 deutſchen Profeſſoren
und Aerzten geprüſt und einpfohlen. (Man leſe die Broſchüre mit den Gut S
gchten, welche von Flügge Co. Frankfurt a. M. gratis zu beziehen iſt.
Neueste und wirkungsvollste

e Wundheilsalbeda abſolut unſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Glycerine-, Carbol-,
Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1. u. in Tuben 50 Pfg.
in den Apotheken. Die Verpackung muß die Patent-Nr. 63592 tragen.

Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige Anszug des Myrrhen-Harzes

[122

m

Vorzüglichſte

friſche Butker,
ſeinste Taſelbutter, [12247

feine Butter zum Kochen, Braten und Backen.
F. H. Krause, Gr. Ulrichſtr. 24.,

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equi-
pagen und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto u. Liſte 30
Zu beziehen durch die Expedition der Malleschen Zeitung.

Vom Himmelfahrtstage an bis zum letzten Sonntag im
September wird der ſonntägliche Nebengottesdienſt zu St. Moritz
nicht mehr Abends um 6 Uhr, ſondern Morgens um S Uhr ge
halten werden.

Saran, Oberprediger.

10 Mark, welche ſich am Sonntag Rogate im Kirchenbecken
der St. Laurentii- Kirche fanden, werden nach Beſtimmung
des freundlichen Gebers, dem ich beſtens danke, verwendet werden.

Halle a. S., den 30. April 1894.
D. II. Hormann, Paſtor zu St. Laurentii.

nene e e wenSteiner's
Reform-Steppdechken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkissen,
Reform-Kopfhkissen

empfiehlt [12583

H. C. Weddy-Pöniehe,
Alleinverkauf für Halle a. S.

Der heutigen Auflage der Zeitung liegt für alle unſere
Leſer ein Proſpekt der allbekannten beſtrenommirten Firma
Cart Heintze, Berlin W. betreffend die Stettiner
Pferde Lotterie bei, den wir beſonderer Aufmerkſamkeit

I empfehlen. [12576
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Klee lein Wolle, Wolle mit Seide, Halbwolle und Baumwolle.

Hervorragende Neuheiten der Saisom.
Grösste Auswahl am Platze

Feste, anerkannt niedrigste Preise.
la

ZNadkets, Jelerinen, Staubmäntel, Slousen,
fertige Costume,

seidene, wollene und. Spiteen- Amfänge,
Mädoen- MAleider

für das Alter von LI6 Jahren-
Täglicher Tingang von Neuheiten,n a c S

S GarnirprteDamenhüte
in hundertfacher Auswahl.

Vornehmer, solicier Geschmacok-
Die noch vorhandenen Original-Modellhüte
haben bedeutende Preis Ermässigungen

erfahren.

Die Preise in meinem Special-Etahblissement für Damenputz, Mode- und Weisswaaren sind genau derselben spitzen Berechnung
unterworfen, wie alle übrigen Waarengattungen meines Geschäftshauses. Unübertroffene Auswahl in allen Ausführungen und Preislagen,

erste Kräfte im Atelier, welche das Bestreben haben, immer neue und aparte Garnirungen zusammenzustellen, rechtfertigen den regen
Zuspruch, welchen mein neues Unternehmen bereits allerseits gefunden hat.

I

Sesctäftsſiaus ersten Ranges.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. F Mit 2 Beilagen.

Peste, äusserst billig Preise. J
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Halle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 200 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeituug für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 30. April. 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Evangeliſche Verein der Provinz Sachſen
hält ſeine Frühjahrsverſammlung in Halle am 21. und 22. Mai
d. Js. ab mit folgender Tagesordnung: Mo utag, den 21. Mai:
6 Uhr: Eröffnungs -Gottesdienſt in der Marienkirche. Predigt von
Herrn Militäroberpfarrer Dr. Hermens aus Magdeburg. Mit
wirkung des Stadtſingechors; 8 Uhr: Verſammlung im Saale des
„Kronprinzen“ (Kleine Klausſtraße in der Nähe des Marktes). Vor

trag des Herrn Geh. Juſtiz-Nath Prof. Dr. Löning über: „Die
rechtliche Seite der Agendenfrage“. Dienstag, den 22. Mai:
9 Uhr: Jm Saale des „Kronprinzen“ Eröffnung mit Geſang und
Gebet. Geſchäftliche Mittheilungen Vortrag des Superintendenten
Dr. Förſter: „Bedeutung und Gebrauch des Apoſtolikums im
Kultus mit Rückſicht auf die neue Agende“. Hierauf Beſprechung
des Vortrag s. Die Freunde und Geſinnungsgenoſſen des Ev. Ver
eins, a uch aus anderen Provinzen, ſind zu dieſer Verſammlung um
ſo dringender geladen, als dieſe Frühjahrskonferenz die einzige
des Jahres zugleich den Charakter einer landes-
kirchlichen Vereinigung tragen ſoll.

Der 5. kommunale Bezirks- Verein hält ſeine
Monatsverſammlung am Mittwoch, den 2. Mai, Abends 8 Uhr im
NeumarktSchützenhaus mit folgender Tagesordnung 1. Einführung
des elektriſchen Betriebes auf den Linien der Halleſchen Straßen
bahn, reſp. Ankauf der durch erſtere. Beſprechung der
bisherigen Verhandlungen) 2. Gebäudeſteuer und Einſpruch dagegen;
3. Die Concordiapaſſage, eine Nothwendigkeit für die Bezirksanwohner.

Die Sektion VII der Berufsgenoſſenſchaft der
Schornſteinfegermeiſter des deuſchen Reiches, um-
faſſend die Provinz Sachſen, die Thüringiſ chen. Staaten und das
Herzogthum Anhalt, mit dem Sitz in Halle, hielt am 28. d. Mts.erfeleſt im Hotel zum „ſchwarzen Adler“ ihre ordentliche Sektions-

verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Schornſteinfegermeiſter
Fiſcher-Halle begrüßte die Erſchienenen und brachte ein Hoch auf
den Kaiſer aus, in das dreimal freudig eingeſtimmt wurde. Aus
dem h erſtatteten Geſchäftsberichte für 1893 iſt folgendes mit
zutheilen: Zu verzeichnen waren 226 PoſtEingänge und 177 Aus-
änge; abgehalten wurden eine Vorſtands und eine Sektionsſitzung.

Die letzte Sektionsverſammlung war beſucht von 42 Mitgliedern, die
72 Stimmen vertraten. Es ſind 4 Mitglieder geſtorben, zu deren
Ehren ſich die Erſchienenen von ihren Plätzen erhoben. An Renten-
enipfängern hatte die Sektion noch 4 Geſellen und 1 Lehrling, die
Unfälle erlitten hatten. Verſchiedene Betriebsveränderungen mußten
vorgenommen werden; z. Zt. zählt die Sektion 249 Betriebe. Vorge-
kommen ſind 4 Unfälle, wovon einer noch beim Schiedsgericht
ſchwebt. Der Genoſſenſchaftstag fand am 19. Juni 1893 in Düſſel
dorf ſtatt, über deſſen Verhandlungen der Vorſitzende beſonders be
richtete. Hieran] ſchloß ſich die Rechnungslegung für 1893. Ver
ausgabt wurden 338,16 Die Rechnung wurde ſogleich geprüft,
für richtig befunden und entlaſtet. Das nach dem Turnus aus
ſcheidende Vorſtandsmitglied, Herr Schornſteinfegermeiſter Elfe
Wittenberg wurde ebenſo wie deſſen Erſatzmann, Herr Schornſtein
fegermeiſter Kühn e-Wernigerode wiedergewählt. Für den dies
jährigen Genoſſenſchaftstag in Hamburg ſind die Delegirten bereits
gewählt, es handelt ſich nur noch um die Wahl ſolcher für den Ge
noſſenſchäftslag 1895/96. Gewählt wurden als Delegirte die Herren
Schornſteinfegermeiſter Fiſſch er Halle, El fe Wittenberg, Seifert-
Gotha, Rößler-Eilenburg und Kirchner -Köthen, als deren Er
ſatzmänner die Herren Schul z Jerichow, Ramdohr-Alsleben,
Stephan-Eisleben, Michalke-Halle und Spangenberg
Radegaſt. Die bisherigen RNechnungsprüfer Herren Finke-
Stendal, Ern ſt Sangerhauſen, Kühnacht Magdeburg und
Stephan-Eisleben, letzterer als Stellvertreter, wurden mit der
Prüfung der Rechnung pro 1894 betraut. Der Etat für 1894
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 400 normirt. Die
nächſtjährige Sektionsverſammlung ſoll in Magdeburg in Verbindung
mit dem 50 jährigen Jubiläum der dortigen Schornſteinfeger-
Jnnung abgehalten werden. An dem Genoſſenſchafts
ſtatut ſoll bezüglich der u r der Vertrauensmänner
bezirke ſtrikte e r und Veränderungen durch den Genoſſen-
ſchaftsvorſtand nicht gebilligt werden. Ein Zuſtimmungstelegramm
an den Vorſitzenden der Genoſſenſchaft, Herrn Obermeiſter Faſt ner-
Berlin ob ſeiner Thätigkeit als Vorſitzender des deutſchen Hand-
werkertages wurde abgeſendet. Mit einem Hoch auf das deutſche
Handwerk und die ſchwarze Kunſt wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Im feſtlich geſchmückten Saale der Kaiſer Wilhelmshalle
feierten am Sonnabend Abend die Mitglieder der Anhaltiner
Vereinigung mit ihren Angehörigen den Geburtstag des
Herzogs Friedrich von Anhalt. Nachdem die re
ture des Deſſauer Meiſters Schneider verklungen, ergriff der Vor
ſitzende, r Hoflieferant Wilh. Neue das Wort und feierte mit
beredtem Munde die Tugenden des edlen Herrſchers, der, ein Jugend-
freund des verſtorbenen Kaiſers Friedrich, mit dieſem die allbekannte
Leutſeligkeit gegen Hoch und Niedrig gemein hätte und ein Lieb
ling ſeines Volkes iſt und ein Vater ſeiner Unterthunen. Jhm, dem
Fürſten, der für ſein Land Anhalt in ſegensreicher Regierung manches
geſchaffen, worum andere Staaten dieſen geſegneten Staat beneiden,
ihm, dem Herzog, der erſt vergangenen Sonntag das Feſt des
40 jährigen Ehejubiläums mit ſeiner treuen Gemahlin, der durch ihre
weiblichen Tugenden weitbekannten Herzogin Antoinette, feiern
konnte, ihm dem leutſeligſten aller Fürſten bringe er ſo ſchließt
der Redner ein dreifaches Hoch, in das die den Saal bis auf den
letzten Platz füllenden Perſonen begeiſtert einſtimmten. Hierauf
überreichte der Vorſitzende dem 86 jährigen Ehrenmitgliede der Ver-
einigung, Herr Rentier Friedrich Arndt den ihm vom Herzog ver-
liehenen und durch den Herrn Staatsminiſter von Koſeritz geſandten
Hausorden Albrechts des Bären hierbei kurz erwähnend daß der
Dekorirte der letzte der noch lebenden Kanoniere ſei die bei der
Geburt des hohen Geburtstagskindes die 101 Kanonenſchüſſe abge
feuert. Der Herr Staats- Miniſter ſelbſt hatte einen ſchriftlichen
Glückwunſch für den alten Herrn geſandt und ſo geſtaltete ſich dieſer
Moment zum Glanzpunkt des Abends nicht endenwellende Hochs
erſchollen aus der Mitte der Verſammlung auf Herzog Friedrich und
brachten eine Feſtſtimmung hervor, die kaum zu beſchreiben iſt.
Thränenden Auges nahm der alte Herr den Gnadenbeweis ſeines
Herzogs entgegen, der vollkommen überraſchend gekommen war. DerSohn des Dekorirten, Herr Stadtrath Arndt dankte bewegten

Herzens für die Liebe und Verhrung, die ſeinem greiſen Vater ſeitens
der Vereinigung entgegengebracht werde der er ein dreifaches Hochwidmete. Lictauf brachte Herr Amtmann Schneider das Hurrah

auf Se. Majeſtät den Kaiſer mit e kernigen Worten aus. Den
Anhaltinern das war der Rede Kernpunkt ſei es Pflicht und
angeboren, gleich ihrem Herrſcherhaus Askania ſtets zu den Hohen-
zollern zu halten in Liebe und Treue. Das reichhaltige Frogzw
des Abends wickelte ſich ſodann in prächtigſter Weiſe ab Muſik
piecen wechſelten mit Chor, Solo und Allgemeinen Liedern aufs
Anmuthigſte ab. Es ſei hierbei nicht verſäumt des Herrn Lehrers
Relius mit ſeinen unter Orcheſterbegleitung gebotenen Liedern, ſo
wie ſeiner Schülerin, Fräulein Grethchen Müller die
mit klangvoller ſilberner Stimme mehrere Lieder vortrug,
e beſonders rühmend zu erwähnen. Ein kleines Theater

ein „Ein Mißverſtändniß“, ſchmuck und flott geſpielt,
ab dem vortrefflichen rege einen erheiternden Abſchluß be
onders zeichnete ſich Herr Nickel als gewandter Darſteller aus. Ein

ſolenner Ball beſchloß das herrliche Feſt. Die von Seiten der An
haltiner Vereinigung während der Feier argend Glückwunſch-
Depeſche an den Herzog Alfred nach BadenBaden wurde bereits
am Sonntag Vormittag durch eine an den Vorſitzenden adreſſirte
Staatsdepeſche überaus huldreichen Jnhalts beantwortet.

Geſtern Vormittag hielt die hieſige Tiſchler-Jnnung
eine Sitzung ab, in welcher 19 Lehrlinge losgeſprochen und 23 auf
genommen wurden. Zum Schluß hielt der Obermeiſter Herr Schon
dorf eine kurze herzliche Anſprache an die Jünglinge, welche er zu
ſteter Treue, zu Fleiß und ſitkſamem Betragen ermahnte und zum
Schluß den Wunſch ausſprach, die Gehülfen in einigen Jahren zu
rechtſchaffenen Meiſtern ſowie die friſch aufgenommenen Lehrlinge zu
tüchtigen Gehülfen heranwachſen zu ſehen. Am Dienstag, 1. Mai,
findet eine Generalverſammlung der Jnnung ſtatt.

Der Verband Halleſcher Kegel-Klubs, der eine
Sektion des deutſchen Kegler-Bundes bildet, hielt in den letzen Tagen
ſein Preiskegeln ab, das geſtern im „Pfälzer Schießgraben“ zum Ab
ſchluß kam. Als Kegel-König für das laufende Jahr ging Herr Archi
tekt Koch vom Verein „Kegelratten“ aus dieſem Wettkampfe hervor.
Nach der Vertheilung der Preiſe fand ein geſelliges Zuſammenſein
der Mitglieder, ihrer Angehörigen und einer Anzahl von Gäſten ſtatt,
das bei einer Reihe von Geſangsvorträgen ſehr fröhlich verlief und
mit einem Ballvergnügen endete.

Der Stammtiſch der „Alten Deutſchen“ beging
am Sonnabend im „Prinz Carl“ ſein Stiftungsfeſt. Der rege Be
ſuch desſelben legte den beſten Beweis dafür ab, welche große Zahl
von Freunden dieſer erſt ſeit einigen Jahren beſtehende Verein ſich
ſchon erworben hat, deſſen Mitglieder, durch die Liebe zur Muſik ge
eint, Orcheſter- Leiſtungen zu bieten vermögen, welche die Hörer völlig
vergeſſen laſſen, daß ſie es nicht mit einer Berufs-Muſikkapelle von
langjähriger Schulung unter tüchtiger Leitung zu thun haben. Das
bei dem Stiftungsfeſte zur Durchführung gelangte Programm wies
treffliche Compoſitionen von Meiſtern aus älterer wie neuerer Zeit
auf, neben leichter Konzertmuſik bedeutungsvolle Werke, und alle ge-
langten mit der gleichen Sicherheit und mit unverkennbarem Ver-
ſtändniß deſſen, was der Componiſt in ſeine Arbeit zu legen ge
wünſcht hatte, zur Aufführung. Nach dem Konzert fand die Auf-
führung eines patriotiſchen Feſtſpiels „Die alten Deutſchen nach
Tacitus“ ſtatt, das von einem, durch ähnliche Stücke bereits in
weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft bekannten Mitbürger verfaßt,
recht flott über die Bretter ding und den Zuſchauern in würdiger
Sprache und mannhaften Geſtalten ein Bild aus der Vorzeit Deutſch
lands vorführte, als die Römer ihre begehrliche Hand nach unſerm
Vaterlande auszuſtrecken begannen. Der Wunſch, welcher in der
humorvollen Begrüßungs- Anſprache zum Ausdruck gekommen war,
daß, was der Verein biete, den Erſchienenen im Kreiſe der „Alten
Deutſchen“ einige frohe Stunden bereiten möge, erfüllte ſich vollauf,
das zeigte der rege Beifall, welcher den Vorführungen zu Theil, und
mit Recht durfte darum ein beredter Feſttheilnehmer den Mitwirkenden
für ihre Leiſtungen Namens der Gäſte Dank und Lob ſpenden. Wie
lange dann noch der Tanz die „jungen Deutſchen“ in Bewegung,
gemüthliche Unterhaltung die Alten „ſittſam“ beiſammen gehalten
hat, entzieht ſich unſerer Kenntniß, wir muthmaßen jedoch, und ge-
wiß nicht mit Unrecht, daß das Frühroth des neuen Tages wohl
Zeuge geweſen iſt, wie

„Die alten Deutſchen da ſaßen
Am rechten Ufer der Saale
Und tranken und tranken und tranken,
Ja tranken zum ten Male“,

wobei x eine recht hohe Zahl bedeutete.

Der hieſige ſtuden tiſche Guſtav-Adolf-Verein
wird am Mittwoch, 2. Mai, Abends 8 Uhr im Roſenthale eine Ver
ſammlung abhalten, in welcher Herr Domprediger Lic. Lang einen
Vortrag über das Thema: „Die rheiniſche Kirche unter dem Kreuze“
halten wird.

Im Reſtaurant „Mars la Tour“ fand am Sonnabend Nach
mittag eine ſtudentiſche Verſammlung ſtatt, welche ausAnlaß des bevorſtehenden Jubelfeſtes unſerer Uni-
verſität einberufen worden war. Es handelte ſich darum, aus
der Mitte unſerer Studentenſchaft geeignete Kräfte zur Aufführung
eines Jubiläums-Feſtſpiels ausfindig zu machen. Weitere Verſamm-
lungen werden dieſer erſten, in welcher man natürlich zu einem poſi-
tiven Reſultat noch nicht gelangen konnte, folgen.

Jm Beiſein einer zahlreichen Gemeinde wurde geſtern Vor-
mittag in der Ulrichskirche Herr Oberdiakonus Wächtler in ſein
neues Amt als Oberprediger, an Stelle des verſtorbenen Herrn
Oberprediger Sickel, durch den Stadt ephorus, Herrn Superintendent
D. Förſter feierlichſt eingeführt und verpflichtet.

Kirchenkonzert. Auf das Konzert, welches der Königl.
Univerſ.-Muſik-Dir. Herr Otto Reubke am Mittwoch, den
2. Mai, Nachmittags 5 Uhr unter Mitwirkung zweier hieſiger
geſchätzter Sängerinnen und eines renommirten Berliner Cellovirtuoſen
in der neuen St. Stephanus-Kirche zum Beſten dieſer Kirche
veranſtaltet, wollen wir nochmals unſere Leſer hingewieſen haben.
Der gute Zweck des Konzerts und das außerordentlich intereſſante
Programm deſſelben machen eine weitere Empfehlung entbehrlich,
umſomehr, als ſich in dem Konzert vollkommene Gelegenheit bietet,
die neue Orgel der Stephanus-Kirche unter Herrn Reubke's Meiſter
hand erklingen zu hören.

Der Sonntagsſchul-Lokalverein der Baptiſten gemeinde
ſindet ſich am Himmelfahrtstag Vormittags /29 Uhr zu einer Mo
natsverſammlung zuſammen, woſelbſt auch der Sonntagsſchulmiſſionar
d H. aus Berlin einen Vortrag halten wird, wozu

reunde der Sonntagsſchulſache freien Zutritt haben. Nachmittags
1 Uhr unterne hmen die Sonntagsſchulen Halle a. S., Giebichenſtein
und Nietleben einen gemeinſchaftlichen Ausflüg nach der Dölauer
Heide, auch hierzu ſind Gäſte willkommen

Das Muſik- Inſtitut von R. und M. Petri veran-
ſtaltete am vergangenen Freitag und Sonnabend Nachmittag, im

Saale des Neumarkt Schützenh auſes, Muſik-Vorträge ſeiner
Schüler und Schülerinnen. Jn dem überaus reichhaltigen und ge
wählten Programm waren beſonders vertreten Werke von Haydn,
Mozart, Beethoven, Mendelsſohn, Chopin, Wagner, Weber, Bach,
Brahms, Liszt, Schubert und Seitz. Die Vorträge erſtreckten ſich
auf Klavier, zwei-, vier- und achthändig, Harmonium, Violine, Violin-
Chor, mit Begleitung des Klaviers und Geſang. Sämmtliche Werke
wurden mit viel Verſtändniß vorgetragen der Anſchlag und die
Technik im Klavierſpiel zeigten durchweg vortreffliche Schulung und
die Führung des Bogens im Violinſpiel war allerwegen ſehr ge
wandt. Der Saal war faſt bis auf den letzten Platz gefüllt und
bekundeten alle Zuhörer durch lebhaften Beifall, daß ſie mit dem Ge
botenen zufrieden waren. Das oben erwähnte MuſikJnſtitut be
währt hierdurch wieder einmal ſeinen alten guten Ruf.

Mit dem r Tage übernimmt, wie ſchon früher
von uns aviſirt, Herr Reinhold Koch die alte Karmrodt' ſche
Muſikalienhandlung (VBarfüßerſtraße 20).

Zum Gedächtniß der Pflanzung der Friedenseichen auf der
Würfelwieſe fand am Sonnabend Abend im Pfälzer Schießgraben
ein Vereinigung der zum Ulebund gehörenden Geſang-, Turn
und Schützenvereine, ſowie des ebenfalls dazu gehörenden Baracken
vereins ſtatt. Es wechſelten gemeinſame Geſänge patriotiſcher Lieder
mit Einzelgeſängen der Liedertafel und Anſprachen angenehm ab.
Die Feſtrede, die in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiſer ausklang, hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Lembſer. Jm
nächſten Jahre ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem ſich die Eichen-
pflanzung vollzogen und wird aus dieſem Anlaß eine beſondere Feſt
lichkeit veranſtaltet werden.

Allerlei Unglücksfälle. Eine ſchwere Verletzung
Donnerstag dem S

ansfelderſtraße wohnhaften Arbeiters
des rechten J wurde am
Söhnchen des in der F. zu

n indem ein gleichalteriger Spielkamerad mit einem ſcharfen
tählernen Inſtrument nach ihm ſtieß und dabei unglücklicherweiſe
das Auge traf. Am Sonnabend Abend kam auf dem Grundſtück
Wuchererſtraße 12 der v Sohn des Bierhändlers K. inſo-
fern zu Schaden, als er beim Abſpringen von einem Rollwagen zur
Erde ſtürzte und den linken Oberſchenkel brach. Der
Arbeiter G. in Büſchdorf fiel geſtern Abend in der Wohnung
eines Freundes nach Beendigung des Karktenſpiels beim Erheben vom
Stuhle derartig gegen die ſcharfe Kante des eiſernen Ofens,„ daß er
eine 8 Ctm. lange bis auf den Knochen gehende Wunde davon trug,
zu deren Verſchluſſe ärztlicherſeits mehrfache Nähte gelegt werden
mußten. Auf dem Ilſchner'ſchen Neubau an der Fleiſcherſtraße
verunglückte heute früh der Maurerlehrling Ebert aus Mötzlich.
Derſelbe ſtürzte in Folge eines Fehltrittes aus der Höhe der erſten
Etage vom Gerüſt herab auf das Bauterrain und vermochte ſich
nicht zu erheben. Da der junge Mann über heftige Schmerzen im
Rücken klagte, wurde er mittelſt Droſchke der Kinik zugeführt.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich einige Stunden ſpäter auf
dem Neubau der Firma Schöne mann C Schwarz an der
Lindenſtraße. Dort war der Stuckateur Kehl von hier in der
zweiten Etage mit dem Anſetzen von Stuck beſchäftigt, als er plötz-
lich das Uebergewicht bekam und rücklings aus dem Fenſter heraus
auf die Straße fiel. Der ſtark blutende Mann mußte vom Platze
getragen werden. Er wurde der Klinik zugeführt, woſelbſt nach ge-
nauerer Unterſuchung ein Schädelbruch, ein Kieferbruch und ein
linksſeitiger Armbruch konſtatirt wurde.

Als geſtorben ſind beim hieſigen Standesamte in der
Woche vom 22. bis 28. April angemeldet worden 42 Perſonen, und
zwar an Gehirnentzündung 3, Herzleiden 4, Darmkatarrh 3, Herz-
ſchlag 1, Tuberkuloſe 10, Bronchialkatarrh 2, Diphtherie 1, Lungen-
entzündung 2, Nierenentzüngung 1, Lungenſchlag 1, Krämpfen 2,
Bauchfellentzündung 1, Schlaganfall 2, Schwäche 2, Altersſchwäche
Verbrennung 1, Brechdurchfall 2, Stichverletzung des Bauches 1,
Eierſtocksgeſchwulſt 2. Unter den Geſtorbenen befanden ſich 13 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Jn einem Hauſe des Dorfes Diemitz ward am Sonnkage
ein alter armer Wanderer merkwürdig liebens-
würdig empfangen. Ein kleiner 5jähriger Knabe trat ihm
entgegen, nahm ihn bei der Hand und ſagte: „Komm, Mann,
oben liegt Dein Eierkuchen.“ Der Alte folgte verwundert, und
da ergab ſich 's, daß die Mama aus Spaß gedroht hatte, den Eier-
kuchen einem Bettelmann zu geben, wenn das Söhnchen nicht folge.
Da er es für Ernſt gehalten, brachte er einen Hungrigen gleich mit,
der auch der ihm ſeltenen Speiſe alle Ehre anthat und ſich unter
Segenswünſchen entfernte.

Jm heutigen Termine zur anderweiten Vermiethuncg
des an der Leipzigerſtraße belegenen Verkaufsladens Nr. 1 im Rath-
hauſe auf die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1900 hat
der bisherige Miether, Kaufmann Georg Holtzhauſen, an
Jahresmiethe 1300 geboten. Bisher betrug dieſelbe 1550

Am Sonnabend früh gegen 8 Uhr fand in der Fabrik von
Damm, Billing u. Co. ein Brand ſtatt, welcher nach dreiviertel-
ſtündiger Arbeit durch die Fabrikarbeiter und die herbeigerufene Feuer-
wehr gelöſcht wurde. Schaden ſoll nicht entſtanden ſein.

Geſtern Vormittag 9 Uhr fiel im Hofe des Gaſthofes
„Zum grünen Hof“ ein Pferd in den Brunnen. Daſſelbe
ſtand beim Putzen auf dem VBohlenbelag und brach durch. Das
Pferd wurde mit Hülfe der Feuerwehr mittelſt Flaſchenzug unver-
ſehrt herausgehoben.

Die Kanaliſations- Arbeiten in Giebichen-
ſtie in ſchreiten rüſtig vorwärts und gehen ihrer Vollendung ent-
gegen. Zur Zeit wird vor den Grundſtücken Burgſtraße 240 240
kanaliſirt, wo nur durch Anwendung von Dynamit die Gräben her-
geſtellt werden können. Auch die Kanaliſirnug der Gartenſtraße iſt
bereits in Angriff genommen worden.

Jn der verfloſſenen Woche kamen bei dem Standesamte
in Giebichenſtein 4 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an
Lungen- und Kehlkopf- Tuberkuloſe 1, an Atrophie 1, an Schlagan-
fall 1 und todtgeboren 1. Geboren wurden innerhalb der gleichen
Zeit 10 Kinder.

Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W., Mohren-
ſtraße Nr. 10, wird im Juni, Juli und Auguſt d. Js. verſchiedene
Geſellſchaftsreiſen nach dem ſkandinaviſchen Norden, wovon 5 bis
zum Nordkap ausgedehnt ſind, unternehmen. Es werden auf dieſen
Reiſen ſowohl die ſchönſten Theile der Weſtfjorden Norwegens, als
auch die intereſſanteſten Punkte des Landes beſucht. Die von dem-
ſelben Bureau angekündigte Reiſe nach Dalmatien, Bosnien und
Montenegro wird am 18. Mai angetreten. Jm ſelben Monate gehen
Reiſen nach Frankreich, Belgien, Holland, England, Ober-Jtalien
und Konſtantinopel ab. Das Verzeichniß der Stangen'ſchen Reiſe
pläne, welches auf Verlangen unentgeltlich verabfolgt wird, enthält
auch eine neue Reiſe nach England und Schottland, ebenſo eine
bedeutende Erweiterung der im Bureau künftig aufliegenden Eiſen-
bahn und Dampfſchiff-Fahrkarten und Fahrſcheine, da Carl Stangens
Reiſe-Bureau jetzt auch der amtliche Vorverkauf der Fahrkarten für
alle von Berlin ausgehenden Eiſenbahnen ertheilt iſt.

Ein Bklühen allüberall. Jn den Kaſtanienalleen
ſind nunmehr durch die fruchtbare Witterung die Blüthen der
Kaſtanienbäume zur vollen Entfaltung gelangt. Die weißen und
roſaen Kerzen im dichten Laub geben ein reizendes Bild und erfüllen
die Luft mit zartem Duft. Welch hohen Genuß bieten jetzt allüberall
die reichen und köſtlichen Schätze der Natur! Das maollige, grüne
Blattd ach der Kaſtanien bietet jetzt den beſten Schutz vor den Strahlender Sonne. Auch die Hhllirſche prangt und duftet in den Gebüſchen,

ferner blühen Ahorn, Halmeſten, Paradiesäpfel, Goldjohannisbeere,
Spiräen, Gewöhne man ſich jetzt draußen an ein unterſcheidendes
Schauen, denn ohne dieſes kein geiſtiger Gewinn und keine klingende
und duftende Welt. Die Vögel, aller Menſchen Lieblinge, lerne in
ihrem Geſang nicht allein hören, ſondern auch unterſcheiden! Beobachte
die geflügelte Welt der geſchäftigen Jnſekten und vor Allem: Blicke
tiefer in den Kelch der Blüthen und Blumen. Was kann es Freund-
licheres und Anziehenderes geben, als das Studium der Kinder
Floras? Nimm Antheil an ihren Lebensbedingen und zwar nicht
nur an ihrem Blühen, auch an dem Entſtehen und Vergehen, und
du wirſt keines der tauſend Blumenleben, ſelbſt das unſcheinbarſte
nicht, zu unbedeutend für deine Beobachtung halten. Lerne ihre
Namen kennen; ganz anderes Intereſſe haben wir für die Menſchen,
die uns aus Ta uſenden heraus vorgeſtellt und nahegetreten ſind,
deren Verhältniſſe wir kennen, als für ſolche, die uns fremd ſind
und für uns in der Maſſe aufgehen. Ebenſo wirſt du auch
mit ganz anderen Augen die Pflanze betrachten, deren Namen,
Familiencharakter und Lebensbedingungen du kennſt. Nicht bloß die
Erde zu ſchmücken, rief ſie der Himmel aus der Tiefe zum Sonnen-
licht herauf, auch ſie hat ihren weiſen Lebenszweck, ſie muß wachſen,
blühen, Früchte bringen und vergehen, um im Leben oder Sterben,
je nach beſtimmten Geſetzen, Menſchen oder Thieren dienſtbar zu
K ie Pflanze gehört eben auch zu der großen, unzerreißbaren

ette der Schöpfung, in der alles Erſchaffene als ein dienendes Glied
einzugreifen berufen iſt. Gar viele gebildete, ſogenannte Naturenthu-
ſiaſten ſchweifen durch Wald und Wieſe und Feld, freuen ſich der
herrlichen, üppigen Baumblüthe und des wogendes Feldes, wiſſen aber
weder deutſche Laubbäume noch Nadelhölzer zu unterſcheiden, über-
ſehen die lieblichſten „Unkräuter“ am Wege als ſolche und urtheilen
ummariſch über „das Getreidefeld“, gleichviel zu welchem Zwecke dien im Haushalt der Natur und des Menſchen dienen müſſen.

olch ein Unkundiger mag es wohl auch geweſen ſein, dem die be
ſeine mehr als naiven Fragen aus demſchämende Antwort auf

r verſteht wohl(unde eines ſchlichten Landmannes wurde:
Alles, nur eins nicht: die Sprache, die unſer Herrgott ſpricht
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Der heutigen Nummer der „Halleſchen Zeitung“ liegt
als ein kleines Mai-Angebinde für unſre Leſer der vom
morgenden Tage ab gültige Sommerfahrplan der
Eiſenbahn- Station Halle bei.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Aus Anlaß des R Doktoxrjubi-läums des Geheimen Kirchenraths Profeſſor DDr. Fricke,

Ehrenbürgers unſerer Stadt, überreichte, wie der „Magdeburger
eitung“ gemeldet wird, der Dekan der pphiloſophiſchen
kultät Profeſſor Dr. Brugmann dem Jubilar das erneuerteDoktordip om und beglückwünſchte ihn aufs Herzlichſte. Viele Glück

wunſchſchreiben waren eingegangen u. A. hatten auch das ſächſiſche
Kultusminiſterium und der Rath der Stadt Leipzig dem hochgeſchätzten
Jubilar gratulirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Schkenditz, 29. April. (Ernennung)) Der weſtfäliſche
r ernannte zum Direktor der neuen Jrrenanſtalt in
Allerbeck den Oberarzt Dr. Haardt aus Altſcherbitz.

Naumburg, 29. April. (Sechs Schuljungen) hatten
unſere Einwohnerſchaft im Laufe des vorigen Jahres durch verwegene
Einbruchsdiebſtähle in ſtete Aufregung verſetzt. Ausgerüſtet mit
Brech und Stemmeiſen drangen die Buben in Villen, Wohn und
Weinbergshäuſer ein und raubten, was nur irgend wegzuſchleppen
war; natürlich nahmen ſie mit Vorliebe Geld, doch hießen ſie auch
Nähmaſchinen, Waffen, Spieluhren und Genußmittel aller Art mit
gehen. Während ihrer Raubarbeit ſchmauſten ſie von den vorgefun
denen Speiſen und Weinen und nahmen in einem Falle noch 10
Flaſchen einer feinen Weinſorte mit auf den Weg. Die vornehme
Ausſtattung einer Villa wurde von ihnen vollſtändig vernichtet; koſt
bare Spiegel, Gardinen, Porzellanſachen, Speiſegeräthe u. ſ. w. wur
den von der Rotte zerſchnitten und zerſchlagen. Die ſechs Buben

S gleichgiltig alle ihre Schandthaten ein. Das Urtheil des
Herichtshofes lautete, der „M. Z.“ zufolge, wegen 15 ſchwerer Dieb
ſtähle und Sachbeſchädigung auf Gefängnißſtrafen von fünf Monaten
bis 21 Jahren. Eine Hehlexin erhielt drei Monate Gefängniß.

Schwanebeck (Kr. Oſchersleben), 29. April. (Maſſen-
erkrankung.) Auf dem benachbarten Rittergute Ha usNienburgfollen, dem „Oſchersl. Kreisbl.“ zufolge, 45 Perſonen angeblich vom

Genuß ſchlechten Fleiſches erkrankt ſein.
Halberſtadt, 29. April. (Neue Bahnſtation.) Das Dorf

Schauen wird demnächſt Halteſtelle der Eiſenbahnſtrecke Waſſer
lebenVienenburg werden.

Halberſtadt, 29. April. Erinnerung an den
Dichter des Preußenliedes.) Die „Nat.-Ztg.“ erinnert
daran, daß der 26. April der 100 jährige Geburtstag des Philologen
Bernhard Thierſch, des Dichters des Liedes: „Jch bin ein
Preuße, kennt Jhr meine Farben“ war. Thierſch war zu Kirch-
ſcheidungen geboren, ſeit 1817 Oberlehrer in Gumbinnen, ſeit 1818
in Lyck, ſeit 1823 am Gymnaſium in Halberſtadt, endlich ſeit 1832
Direktor des Gymnaſiums in Dortmund und ſtarb am 1. Sep
tember 1855 im Ruheſtande zu Bonn. Das zum Nationallied ge
wordene „Jch bin ein Preuße, kennt Jhr meine Farben“, hat er für
die „Harmoniegeſellſchaft“ in Halberſtadt zu einer
patriotiſchen Feier am 3. Auguſt 1831, dem damaligen Königsge-
durtstage, verfaßt. Die Handſchrift des Liedes befindet ſich noch jetzt
im Beſitze dieſer Geſellſchaft. Uebrigens iſt der letzte Vers: „Des
Preußen Stern ſoll weithin hell erglänzen“ von Thierſch erſt 1851
gedichtet und der Harmoniegeſellſchaft von Dortmund aus überſandt
worden wie die ebenfalls noch vorhandene Handſchrift bezeugt.
Dieſer Schlußvers findet ſich daher auch in vielen Abdrücken nicht.
W W geſetzt wurde das Lied durch H. A. Neithardt, geb. 1793,
geſt.

Oſterwieck, 29. April. (Eiſenbah üſck.) Von
der neuen Eiſenbahnſtation Schimmerwald wird der „Jlſe-Ztg.“ ge
meldet, daß ein ſogenannter Arbeits zug mit 30 Kieslowris ent
gleiſt iſt und auch umgeſtürzt ſein ſoll; von den mitfahrenden Ar
beitern ſoll nur einer aaengtügig verletzt ſein.

Magdeburg, 28. April. (Hafenangelegenheiten.)
Unter Vorſitz des Bürgermeiſters Born fand der „M. San zu Folge
heute Vormittag im Sitzungsſaale der StadtverordnetenVerſammlung
eine vertrauliche Zuſammenkunft von Vertretern der Städte
Breslau, Duisburg, Frankfurt, Hamburg, Köln, Mainz zur Be-
ſprechung von Hafenangelegenheiten ſtatt. Verhandelt
wurden die Genehmigung der Tarife für die Benutzung ſtädtiſcher
Hafenanlagen durch die Aufſichtsbehörden die Befreiung von Schiffs
fahrzeugen der preußiſchen, ſowie der Reichsbehörden, ſowie von
ſolchen Schiffsfahrzeugen, die für Rechnung jener Behörden beladen
ſind, von der Entrichtung der im ſtädtiſchen Hafentarif feſtgeſetzten
Winterliegegelder anderweite Befreiungen oder Vergünſtigungen bei
Benutzung der ſtädtiſchen Hafenanlagen durch den Staat, Anwend-
barkeit der Vorſchriften des Kleinbahngeſetzes auf ſtädtiſche Hafen
bahnen und Ausübung der Bahnpolizei auf den letzteren Aus
übung der Hafenpolizei die Frage: erſcheint eine Abtrennung der
Zollhafenanlagen von dem Freihafen noch gerechtfertigt und iſt es
in dieſem Falle gerechtfertigt, die Koſten für die Zollabfertigung der
Schiffe außerhalb des Zollhauſes den Betheiligten aufzuerlegen
Gleichſtellung der Tarifſätze konkurrirender Häfen Erlaß einheitlicher
Betriebsvorſchriften Gleichſtellung der Eiſenbahnfrachten für die
Hafenbahnſtationen durch Erlaß der Zuführungsgebühren Ausſtellung
von Warrants auf Grund ſtaatlicher Ermächtigung gemäß Artikel
302 des Handelsgeſetzbuches Vereinbarungen wegen eines gleich
mäßigen oder gemeinſamen Vorgehens der ſtädtiſchen Hafen und
und Lagerhausverwaltungen, auf den Genoſſenſchaftstagen der Spe
ditions-, Speicherei- und Kellereiberufsgenoſſenſchaften.

Steudal, 29. April. (Brand.) Hierſelbſt ſind in der Nacht
zum Mittwoch drei Koſſathenhöfe ab gebranntz bei dem Feuer
verbrannten auch einige Stück Vieh.

Mühlhanuſen i. Th., 29. April. Städtiſche 6.) Vor-
S nahmen unſere Stadtverordneten die Wahl eines beſoldeten
Stadtrathes vor. Es wurde Herr Aſſeſſor Dr. Bertram z. Z. in
Kiel hierzu einſtimmig gewählt. Derſelbe ſteht zu unſerer Gegend
bereits inſofern in Veziehung, als ſein Vater, der ehemalige Ober-
bürgermeiſter Bertram zu Halle, zu Ende der Konfliktszeit Gerichts
rath in Langenſalza war. Dieſer gehörte gleich unſerem verſtorbenen
Stadtrathe a. D. Ludewig als Vertreter des Wahlkreiſes Mühlhauſen-
LangenſalzaWeißenſee dem Abgeordnetenhauſe an, wurde jedoch im
Jahre 1866 nicht wieder gewählt. Später zum Oberlandesgerichts-
rathe in Kaſſel ernannt, bewarb er ſich nach eingetretener Vakonz um
die Oberbürgermeiſterſtelle in Halle, die er auch erhielt. Kurz
darauf verſtarb er. Die Kommunalzuſchläge ſind nach
Beſchlußfaſſung der StadtverordnetenSitzung für das neue Ver
waltungeéjahr auf 185 für Einkommen-, 80 4 für Gewerbe und je
70 für Grund und Gebäudeſteuer feſtgeſetzt worden. Es bedeutet
dieſes eine Erhöhung der betreffenden Steuerzuſchläge um 10 bezw. 20.

—k Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 29. April. (Verſchiednes.)
Der vor Kurzem beim Bahnbau in Ziegenrück verunglückte Hand
arbeiter Ackermann aus Remptendorf iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Die Dorfgemeinde Paska hat ein neues Schulhaus erhalten,
welches dieſer Tage ſeine Weihe erhielt. Die Kirche daſelbſt iſt
ebenfalls zum Theil erneuert und neu ausgeſtattet worden. Am
25. April brannten Nachts von 11 Uhr an in Dreba zwei
Scheunen und ein Wohnhaus vollſtändig nieder. Man vermuthet
)öswillige Brandſtiftung.

G Aus Anhalt, 28. April. (Der heutige Geburtstag
des Herzogs) wird im ganzen Anhaltlande aufs Feſtlichſte be
eng Eine große Anzahl von Ordensverleihungen un d

tangerhöhungen iſt erfolgt; wir theilen daraus die folgenden
mit Es wurden verliehen zum Hausorden Albrechts des Bären die
Kommandeur-Inſignien II. Klaſſe: dem Kammerherrn und Jnten-
danten der Hofkapelle und des Hoftheaters von Vignau in
Deſſau. dem Kammerherrn und Landgeſtüts- Direktor v. Schimpff

in Deſſau, und dem Präſidenten des Anhaltiſchen Landtages, Ge
heimen Juſtizrath Lez ius in Cöthen die RitterJnſignien I. Kl.dem ma e der ogin v. Frankenberg udwigs-
dorf in Deſſau, dem e Oberförſter von c in
Sollnitz, dem Kammerherrn, Rittergutsbeſitzer von rotha auf

ecklingen, dem Kammerherrn, Rittergutsbeſitzer von Kroſigk auf
ohenerxleben, dem Kammerherrn, Rittergutsbeſitzer v. Wuthenau

auf Geuz, dem Kammerherrn, Ritterguts r von Kalitſch auf
Dobritz, dem Regierungs und Forſtrath Reuß in Deſſau, dem
Kreisdirektor Dr. in Deſſau, dem Archivrath Profeſſor
Kindſcher J ſt, dem Oberförſter von Hellfeld in Roßlau,
dem Oberförſter Bl um e in Großkühnau, dem Oberförſter Krüger
in Haideburg, dem Amtsrath Wagner in Warmsdorf, dem Kom-
merzienrath Palm in Bernburg, dem Profeſſor Dr. Kloß in
Bernburg, und dem Oberlehrer Schleicher in Cöthen die Ritter
inſignien II. Klaſſe: dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath
Frenckel in Deſſau, dem Sanitätsrath Dr. Polland in
Harzgerode, dem Profeſſor Dr. Krauſe in Zerbſt, dem Bau
inſpektor a. D. Heine in Zerbſt, dem Rechnungsrath a. D. Bake
in Deſſau, dem Oberförſter Ehrig in Spitzberg dem Rektor
Torger in Zerbſt, dem Stadtbaumeiſter Engel in Deſſau, dem
Fabrikdirektor Bardenwerper in Deſſau, dem Bürgermeiſter
Gröpler in Raguhn, dem Bürgermeiſter Müller in Rienburg,
dem Bürgermeiſter Rüd diger in Oranienbaum, und dem Amt-
mann Naumann in Ziebigk bei Cöthen. Es iſt ferner verliehen
dem Amtsgerichtsrath Henning in Deſſau und dem Landgerichts
rath Rudolph in Deſſau der Titel Juſtizrath dem
Mitgliede der Herzoglichen Finanzdirektion, Regierungsrath Meyer
in Deſſau, dem vortragenden Rath im Staatsminiſterium, Re
gierungsrath La ue in Deſſau, und dem Kreisdirektor a. D. Bunge
in Bernburg der Titel „Geheimer Regierungsrath“ dem Sanitäts
rath Dr. Cduard Faulwaſſer in Bernburg der Titel „Ge
heimer Sanitätsrath dem Kommerzienrath Louis Wittig in
Cöthen der Titel „Geheimer Kommerzienrath“ dem Kreisphyſikus,
Stabsarzt a. D. Dr. Curtze in Ballenſtedt der Tilel „Medizinal
rath“ den praktiſchen Aerzten Dr. chwenke in Cöthen,
Dr. Dallmer in Zerbſt, Dr. Schmidt und Dr. Hagemann
in Bernburg der Titel „Sanitätsrath“ dem Oberlehrer am Landes
ſeminar Edm. Blume in Cöthen der Titel „Profeſſor“ ferner:
den Hrzgl. Domänenpächtern, Oberamtleuten Bart h zu Alsleben a. S.

Fähſer zu Norkitten, Klepp zu Kleinpaſchleben, Köhne zu
Bründel der Titel „Amtsrath“ den Herzoglichen Domänenpächtern,
Amtmann Hogrefe zu GroßBubainen, Amtmann Rohrmoſer
zu Moritzlauken, Amtmann Weiß zu Coſacken der Titel „Oberamt-
mann“ den Herzoglichen Domwänenpächtern, Landwirthen Auguſt
8 on zu Didlaken, Alwin Heucke zu Maxdorf, Hermann

toff zu Milow, Otto Fink zu Paradeninken, gre Sauvant
zu Schloßberg, ſowie dem Gutsbeſitzer Osfar Maikath zu Rieder,
dem Gutsbeſitzer Albert Schwenke zu Rathmannsdorf, und dem
Landwirth A. Weibezahl in 7 der Titel „Amtmann“;
ſowie dem Pächter der Herzoglichen Mühle Richard Schmidt zu
Deſſau der Titel „Kommerzienrath“.

Aus dem Herzogthum Meiningen, 29. April. (Ackereule.) verſchiedenen Khoen unſeres Herzogthums tritt in Men
gen eine Raupe auf, die an den Winterſaaten und dem jungen Klee
beträchtlichen Schaden anrichtet. Der Schädling gehört zur Gattung
Agrotis, Ackereule. Am Tage halten ſich die Raupen verſteckt unter
Erdſchollen, Steinen, Blättern oder in der Erde auf Nachts kommen
ſie hervor, um zu freſſen, wobei ſie beſonders den Winterſaaten großen
Schaden thun. Ein ſpezifiſches Mittel zu ihrer Vertilgung giebt es
nicht. Die Thiere müſſe eingeſammelt und vernichtet werden.

S Arnſtadt, 29. April. (Landregen. Baumblüthe.)
Seit geſtern Abend bis heute Nachmittag hat mit geringen Unter
brechungen ein ſanfter aber durchdringender Landregen die Fluren
erfriſcht und es iſt nun manche berechtigt geweſene Sorge der Land
wirthe und Gärtner beſeitigt worden. Die Saaten weiſen einen
prächtigen Beſtand auf. Der Roggen iſt ſchon theilweiſe einenhalben Meter hoch, der Weizen ſieht dicht und üppig, und die

Sommerſaaten, bereits nach einem kürzlich niedergegangenen kurzen
Gewitter aufgegangen, laſen auch nichts zu wünſchen übrig. Die
erſchöpften Quellen ſind nun wieder reichlich mit Trinkwaſſer ge
ſpeiſt worden. Die bisher ſehr trockene und aller Feuchtigkeit bare
Luft förderte mancherlei Hals und Lungenkrankheiten, die nun wohl
nach Ausſage Sachverſtändiger ſich zum Beſſern wenden dürften.

Die Baumblüthe iſt faſt völlig vorüber, ſie war ebenſo
üppig als prachtvoll und für alle Obſtſorten gleichmäßig, es dürfte
darum ein reicher Ertrag zu erwarten ſein, wenn keine weiteren un
günſtigen Witterungsverhältniſſe einem ſolchen entgegentreten.

Zwickan, 29. April. (Krach.) Das hieſige Bankhaus
Ehrler u. Bauch iſt ebenfalls zuſammengebrochen. Bankier Bauch
hat ſich kürzlich erſchoſſen, und jetzt wird weiter gemeldet, daß über
das Haus eine ſchwere finanzielle Kriſis hereingebrochen iſt. Den
Aktiven von etwa 100 000 A. ſollen Paſſiva im Betrage von einer
Million Mark gegenüberſtehen. Der verſtorbene Bankier Bauch
hatte bei der Firma ein Debitoreyfonto, das im Laufe von mehreren
Jahren eine Höhe von 570 000 A. erreicht hat.

Vermiſchtes.
Vom Erdbeben in Griechenuland. Es iſt fürwaht ein

furchtbarer Schlag, welcher das arme Griechenland in ſeinem Lebens
nerv getroffen hat. Handel und Wandel liegt darnieder. Angſt,
Entſetzen und Verzweiflung haben ſich der Gemüther der unglück-
lichen Bevölkerung bemächtigt. Der durch die früheren Erdbeben
vernichtete, durch raſtloſe Arbeit wieder mühſam aufgerichtete Wohl
ſtand, alle Hoffnungen ſind mit dieſen beiden letzten Kataſtrophen
auf lange Jahre hinaus unwiederbringlich dahin Was ſoll werden
Die Regierung, die finanziell ſchon alle nur denkbaren Anſtrengungen
gemacht hat, um nach beſten Kräften das Loos ihrer armen Unter-
thanen zu lindern, wird ſchwerlich im Stande ſein, dieſem neuen
Schickſalsſchlage gewappnet entgegenzutreten zu können. Unglückliches
Land! Von der Natur zu einem Eden geſchaffen, lauert in ſeinem Boden
ein Tod und Verderben bringendes Ungeheuer, welches in einer einzigen
Sekunde Alles in Trümmer ſchlägt, was Menſchenhände durch Fleiß
und Arbeit geſchaffen. Die bis zur Stunde amtlich bekannt gegebene
Zahl der Todten bei der Kataſtrophe am 20. April beläuft ſich auf
einhundertunddreiundſiebzig. Leider aber ſind die ſtatiſtiſchen Er
hebungen in der Provinz noch lange nicht abgeſchloſſen. Die Zahl
der Schwerverletzten iſt ſehr groß. Das erklärt ſich dadurch, daß ge
rade im Moment, wo die Kataſtrophe hereinbrach die Bevölkerung
ſich größtentheils zur Vesper in den Kirchen befand, die beim Ein
ſturz alles unter ſich begruben. Merkwürdig iſt auch die Thatſache,
daß am Sonnabend nur überaus heftige „Stöße“ und am Tage
darauf nur undulirende Konvulſionen wahrgenommen wurden,
während am Montag der Boden faſt andauernd zitterte, ohne daßdie Bewegungen großen Schaden angerichtet hätten. Jn Phocis und

Lofris nächtigt die Bevölkerung noch immer unter freiem Himmel, denn
die überſandten Zelte reichen nur für eine kleine Minderheit
aus; gar nicht zu reden vom Mangel an Brod und ſonſtigen
Nahrungsmitteln. Das Unglück erinnert in einzelnen Orten an die
ſchreckliche Jschia- Kataſtrophe von 1883. Leider hat auch das herr-
liche Parthenon erheblich gelitten. An verſchiedenen Stellen des un
vergleichlichen Bauwerkes ſtürzten Theile ein. Einige Säulen ſind
erheblich beſchädigt. Beſonders das nördliche Architrav hat ſchwer
gelitten. In archäologiſchen Kreiſen herrſcht darüber allgemeine Be
ſtürzung. Auch die berühmte byzantiniſche Kloſterkirche in Daphne,
eine weitbekannte Sehenswürdigkeit, hat das gleiche Schickſal gehabt.
Ein Theil des rechten Schiffes h ein. Der König plant mit
dem von Sparta eine neue Rundreiſe durch die betroffenen
Landestheile. Seine Reiſe nach Wiesbaden dürfte dadurch eine erheb
liche Verſpätung erleiden. Vielleicht fällt ſie auch ganz fort.

Der Knugelſicherheit des Dowe'ſchen Panzers ſteht die
LebensVerſicherungsGeſellſchaft, bei welcher Dowe ſich verſichert
hat, zweifelnd gegenüber. Sie hat zwar die Verſicherung beibehalten
lehnt aber die Zahlung der Verſicherungsſumme ab, falls Dowe bei
den Schießverſuchen getödtet oder tödtlich verwundet wird.

Wetterbericht vom 28. April.

Barometer Wind Wetter Temp.0.
Belmullet 763 V leicht wolkig 11Aberdeen 761 N leicht wolkig 10Cork Queen 763 N ſchwach heiter 10

Cherbourg o Saris 758 SSo leicht bedeckt 8le d'Aix 757 V friſch bedeckt 10izza 754 O leicht ar 14763 S leiſer Zug alb bedeckt 10ylt 759 WV leicht bedeckt 8760 SSVW. ſchwach heiter 9
ünſter 758 SO leiſer Zug eiter 12Karlsruhe 759 S mäßig edeckt 9Wiesbaden 759 S leicht bedeckt 9München 759 V leicht Regen 6Chemnitz 760 Nchwach Regen 7Berlin 759 V ſchwach Regen 9Swinemünde 759 W leiſer Zug Regen 14Breslau 757 BV. leicht edeckt 11Neufahrwaſſer 761 S ſchwach heiter 12Meme 763 So ſchwach wolkenlos 11Wien 756 W mäßig bedeckt 11Trieſt 757 SSoO leicht bedeckt 16Chriſtianſund 754 N leiſer Zu Regen 9Kopenhagen 760 SV leiſer Zug Dunſt 9

Stockholm 761 S u ha bedeckt 13aparanda 763 WSV leicht alb bedeckt a
etersburg 768 S leiſer Zug wolkenlos 11
oskau 770 WSV. leiſer Zug bedeckt 10

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor

Halle a. S. und Saalkreis, 29. April. Nachdem in
der vorletzten Nacht ein i Regen niedergeſtrömt, zeigte das
Thermometer Morgens nach 6 Uhr bereis gegen 100 R., um bis
Mittag auf nur 130 (auf der Südſeite auf 15.9) R. zu ſteigen.
Windrichtung erſt O., dann NO., ſchwach. Himmelsanſicht den
Sang Tag über trübe. Abends 6 Uhr war die Temperatur auf

100 R. zurückgegangen. Heute Morgen zeigte das Thermometer
nach einer ſehr z Nacht nur gegen 70 R. Windrichtung
nördlich, ziemlich lebhaft. Himmel bedeckt, viel Regen. Mittags ſtieg

l auf nur 89 R. Nachmittags nach 6 Uhr
Burg, 29. April. Am Sonntag, den 22. kühl und regneriſch,

Montag und Dienstag, den 23. und 24. kühl, trocken. Mittwoch
und Donnerstag, den 25. und 26. ſehr warm, Donnerstag Abend
ſtarkes Gewitter mit ausgiebigem Regen. Freitag, den 27. April
Gewitterbildung, doch ohne Regen. Sonnabend, den 28. erhebliche
Abkühlung. Sonntag, den 29. früh 6 Gr., nachher wärmer
und Regen.

Genthin, 29. April. Heute Mittag 9 Gr. R., trüber
Himmel, etwas Regen, Wind ſchwach aus Nordweſt.

Eisleben, 29. April. Sonnabend Abend Regen Sonntag
egen.Merſeburg, 29. April. Nach einem am vorigen Freitag Abend

eingetretenen mehrſtündigen Regen welcher heute ſeine Fortſetzung
rn hat, iſt die Temperatur der Luft, welche am vergangenen

onnerstag 219 und am Freitag Mittag noch 189 R. aufwies,
erheblich (bis auf 79 R.) herunter gegangen und dürfte damit
den hier ſchon ſehr zahlreich aufgetretenen Maikäfern und anderen
Schädlingen zur Freude der Landwirthe und Obſtplantagenbeſttzer
ein wirkſames „Halt“ geboten werden.

Lützen, 29. April. Mittags: 80 R., durchdringender
egen.

Erfurt, 29. April. Regen; kühl.
Gera, 29. April. Die vergangene Woche brachte endlich

unſerer Gegend den längſt erſehnten nachhaltenden Regen. Dem
Gewitter am 27. Nachmittags folgten in der Nacht heftige Regen
güſſe. Der 28. war völlig Regentag auch heute Vormittag regnet
es luſtig weiter.

Aus dem Abgeordnetenhanſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Berlin, den 30. April, Mittags 1 Uhr.

Am Miniſtertiſch von Heyden. Präſident von Köller eröffnet die
Sitzung um 113/, Uhr. Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend
die Rechte des Vermiethers an den in den Miethsräumen unterge
brachten Sachen, ferner ein Antrag Lorenzen und Johannſen betreffend
die Anwendung der däniſchen Sprache in den nordſchleswigſchen
Volksſchulen, ſowie betreffend die Abänderung des g. 84 der
Landgemeindeordnung der Provinz Schleswig Holſtein vom
4. Juli 1892. Die 2. Leſung des Geſetzes über die Land
wirthſchaftskammern wird bei den Paragraphen, welche die
Wahlen behandeln, Die Kommiſſion hat bei ihrer
Berathung ſämmtliche zu den Paragraphen geſtellte Anträge
abgelehnt; der Verhandlung im Hauſe wurden die früheren
W zu Grunde gelegt. S 6 bezeichnet als wahl
berechtigt bei ſelbſtſtändigen Gutsbezirken die Gutseigenthümer
(Jnſpektoren), in Stadt und Landgemeinden die Eigenthümer,
beziehungsweiſe Pächter land oder forſtwirthſchaftlich benutzter
Grundſtücke, deren Grundbeſitz oder Forſtung in der betreffenden
Gemeinde liegt und wenigſtens den Umfang einer Ackernahrung
hat, bei forſtwirthſchaftlichen Beſitzungen dagegen zu einem
entſprechenden Grundſteuer Reinertrag veranlagt iſt.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 30. April. Der Kaiſer ernannte den Direktor

des Staatsarchivs, Prof. Dr. Sybel, anläßlich
ſeines 50 jährigen ProfeſſorenJubiläums zum Wirkl. Geheimen
Rath mit dem Titel „Ercellenz“.

Wels, 30. April. Die Erzherzogin Maria Valeria iſt
dieſe Nacht von einem Prinzen glücklich entbunden worden.
Wöchnerin und Prinz befinden ſich wohl.

Budapeſt, 30. April. Als geſtern Abend vom Oſtbahnhof der
Eilzug nach Wien abgelaſſen wurde, fiel gegen den Waggon, in
welchem der Erzherzog Joſeph ſaß, ein Schuß, welcher ein
Waggonfeuſter zertrümmerte. Strengſte Unterſuchung des Vor
falls iſt angeordnet.

Rom, 30. April. Es wird binnen Kurzem eine Ge
re e erfolgen, wonach die Civiltrauunger kraten voranzugehen hat. Es ſollen über
150 000 r nur kirchlich getraut ſein, was geſetzlich nicht
die Giltigkeit der Ehe im Gefolge hat.

Paris, 30. April. Dem Miniſter des Aeußern ging aus
Ko re tinopel die Nachricht zu, daß dort zwei fran
8 iſche Offiziere, die mit Erlaubniß die Schatzkammer
es alten Serails beſucht hatten, ver haftet worden

ſeien, jedoch gleich wieder freigelaſſen worden wären. Durch
den Sultan wurde dem franzöſiſchen Geſandten hierüber die
Erklärung geſandt, daß der betreffende Polizeibeamte, welcher
die Verhaftung vornahm, entlaſſen worden ſei.

Paris, 30. April. Die „Libre Parole“ behauptet in einem
Artikel, daß der An archiſt Henry, nachdem ihu ſein Ge
noſſe Tournadre beim Baron Rothſchild vorgeſtellt habe,
von dieſem 200 Fr. zum Druck einer anarchiſtiſchen
Broſchüre erhalten hätte. Die Thatſache, bemerkt das Blatt,
ſei durch den r in einem Verhör des Ver
trauensmannes des Barons feſtgeſtellt worden.
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Halle (Saale),

Fürſt Bismarck an die bergiſchen Frauen,
Der Altreichskanzler hat am Donnerstag in der ihm an

eborenen, echt gentlemanliken Art die Abordnung der bergiſchene empfangen, welche gekommen war, dem San als

uldigungszeichen die früher beſprochene koſtbare r
adreſſe zu überreichen. Er hielt bei dieſem Anlaß die nach
ſtehende, ſtimmungsvolle Rede an die Damen, in der er ihnen
r ihren Beſuch dankte, der eine erfreuliche Unterbrechung

iner Einſamkeit ſei. Der Fürſt fuhr dann fort:
„Wenn ich von Einſamkeit ſpreche, ſo nehmen Sie das nicht

als eine Klage. Ich bin hier im Walde lange nicht ſo einſam, wiech

oft in den 30 Jahren. Man iſt immer am einſamſten in großen Städten, am Hofe, im Parlamente, unter ſeinen
Kollegen dort fühlt man ſich mitunter wie unter Larve, die ein
zige fühlende Bruſt. Aber im Walde fühle ich mich niemals einſam,
das muß in der Natur des Waldes begründet ſein. Ich weiß nicht,
ob Sie in Jhrem Leben ſo viele Förſter kennen gelernt haben wie
ich; aber ich habe vorwiegend zufriedene Förſter gekannt. Die Wald-einſamkeit muß für Deutſche etwas Befriedigendes haben, und die

amtliche Thätigkeit eines Miniſters muß andere Wirkungen haben,
denn ich habe nie einen zufriedenen Kollegen ge-
kannt, ebenſowenig einen zufriedenen Parla
mentarier, und ich habe früher, als ich noch im Amte war,
immer davon geträumt, daß Gott mir nachher noch ein deren
laſſen möchte, um meinen Neigungen im Land und Waldleben
wieder r Es iſt vielleicht 40 Jahre her, da fragte
mich einmal ein hannoverſcher Freund über meine Zukunft,
und ich ſagte ihm, ich hoffe noch zehn Jahre Geſandter
u ſein das traf zu, denn es war im 1852.ann ſagte ich weiter: „Und dann 10 Jahre lang Miniſter, die

letzten 10 Jahre aber ſtill zu Hauſe auf dem Lande.“ Bei den
10 Jahren Miniſter iſt es nicht geblieben, und ob die letzten 10 Jahre
mir noch von Gott bewilligt ſind, das weiß ich nicht. Aber es war
immer das Ziel, welches ich mir geſteckt hatte hatte, im Landleben
zu endigen, und das Afcichigefuvl iſt es allein, das mich ſo lange
im Dienſte gehalten hat. eine Geſundheit litt von Anfang an
unter dem Widerſpruche deſſen, was ich machen wollte, und deſſen,
was ich durchbringen konnte, bei den immerwährenden Jntriguen
von oben und von unten. Daher war es mir 1877 mit meinem
Abſchiedsgeſuche beim m r Auch vom Hofe, von alten
Freunden wurde ich damals im Stiche gelaſſen. Da kam 1878
nachher das Attentat von Nobiling, und ich ſah den alten Herrn in ſeinem
Blute liegen und ſo verbunden wie ein Kind in ſeinen Wickeln, und
da ſagte ich mir: es geht nicht, daß ich weggehe, und da mußte ich bleiben.
Immer Kampf, immer Aerger, immer Jntriguen; und dann kam der
arme Kaiſer Friedrich zur Regierung und verlangte, daß ich bleibe.
Sie entnehmen, daß ich zufrieden war, wie ich endlich ohne Gefühl
einer Pflichtverletzung meiner Neigung folgen konnte, auf dem Lande
ſtill zu leben. Und einſam bin ich auch dadurch nicht geworden,
weil ich in Deutſchland viele Freunde habe, und was noch feſter
hält, viele politiſche S Die Frau hält die als richtig er
kannten Meinungen feſter, und es iſt nicht leicht, eine Frau politiſch
zu überreden.“

ürſt Bismarck beſichtigte dann die ihm überreichte Adreſſe
und bemerkte, daß er eine ſo warme Begrüßung aus Preußen
bisher nicht erhalten habe.

„Jch bin überzeugt, fuhr der Fürſt fort, es giebt am Rheine
Viele, die ſo denken wie Sie, und im Oſten Manche, aber im Oſten
iſt der preußiſche Partikularismus ziemlich ſtark und es giebt Viele,
die mir noch immer nicht vergeben können, daß jetzt anſtatt der
50 Millionen Deutſche es nicht 50 Millionen Preußen giebt. Aber
es wird meinen preußiſchen Landsleuten doch noch klar werden, daß
die Rolle, welche die Regierung Friedrich Wilhelms III. 1815 über
nommen hatte, mit den damals nur 10 Millionen, welche Preußen
an Einwohnern zählte, eine Großmacht zu ſpielen, nicht durchführbar,
und daß es doch etwas anderes iſt, wenn 50 Millionen Deutſche zu
ſammenſtehen. Mit der Zeit werden auch meine öſtlichen Landsleute
zu r h kommen, daß es auch für ſie ſeit 1866 beſſer ge
worden iſt.“

Das Haupt der internationalen Falſchſpieler-
und Wuchererbande, Arnold Lichtuner vor

dem Wiener Schwurgericht.
bg. Wien, 28. April 1894.

(Von unſerem Berichterſtakter.)

VII.
Die Tribünen des Schwurgerichtsſaales ſind heute ſehr ſtark

beſetzt. Der Prozeß bildet in der hieſigen Stadt das allgemeine
Geſprächsthema, man erwartet mit Spannung den Urtheilsſpruch.
Der Angeklagte Lichtner erſcheint, wie immer, in Begleitung eines
S der mit gezogenem Seitengewehr neben ihm auf der

an nimmt. Lichtner giebt ſich Mühe, eine eiſige Ruhe
öffentlich zur Schau zu tragen, ein unheimliches Funkeln ſeiner Augen
verräth aber ſeine innere Unruhe. Seine Haltung iſt ſcheinbar nach
läſſig, gleichgiltig, ſein Benehmen gewandt, weltmänniſch: er merkt
aber während des ganzen Ganges der r geſpannt auf
jede Frage hin und iſt ſtets ſchlagfertig mit einer Antwort da.

er Gerichtshof erſcheint heute um 10 Uhr. Der Vorſitzende
iebt die an die Geſchworenen zu richtenden Hauptſchuldfragen
kannt. Die erſte betrifft die einzelnen Falſchſpieldelikte, welche nach

Zeit, Art und den dabei betheiligten Perſonen angeführt ſind ob der
Angeklagte ſchuldig iſt, in Gotha, Hannover, Homburg, Norderney,

ankfurt, Baden, Braunſchweig c. nachſtehende Perſonen Johannes
rafen r Franz v. Reczeck, Artkhur v. Lepel, Franz

Koell, Diederich Grafen ReckeVolmerſtein, Bruno v. Steinacker,
Hans v. Schierſtädt, Ernſt v. Linſingen, Albin Grafen v. Kalkreuth,

ans v. Jagor, Ernſt v. Gersdorf, Adolf v. Wulffen, Emil
ndfried, Heinrich Wodiczka, Sigmund von Bennigſen,

Wilhelm Freiherr von Bettendorf, Carl von Clave-
Bouhaben, Heinreich Baron von Pleſſen und Arthur von
Miedel durch liſtige Vorherſtellungen und Handlungen, nämlich
dadurch, daß er ſich im Spiele mit den Genannten eines hinter
liſtigen Einverſtändniſſes, liſtiger Ränke und falſcher Karte bediente,
in JIrrthum geführt zu haben, wodurch dieſelben an ihrem Eigenthum
einen Schaden, bis zu von 4000, 15000 und 19500 c. Mark erlitten
haben. Die zweite Schuldfrage lautete auf verbotenes Hazardſpiel.

Hierauf erhielt der Staatsanwalt v. Lischini das Wort zu ſeinem
Plaidoyer. Derſelbe iſt ein Mann von etwa 30 Jahren, er ſpielt
mit ſcharfer Betonung in kurzen, markanten Sätzen; er beginnt:
Meine Geſchworenen! Es iſt meine Pflicht, die Ergebniſſe
der Verhandlungen, wie ſie der Staatsanwalt ſieht, klar zu legen.
Ich will und kann mich kurz faſſen. Es würde, wenn ich alle
einzelnen Thatſachen, welche zuſammengefaßt den Beweis gegen den
Angeklagten erbringen, vorbringen wollte, eine Wiederholung der
Hauptverhandlung ſein. Der Prozeß, der ſich hier abgeſpielt hat,
ragte über das gewöhnliche Intereſſe weit hinaus, erſtens durch ſeine
Vorgeſchichte, denn er iſt ein Nachſpiel des Prozeſſes in Hannover,
welcher ſeiner Zeit ein begründetes Aufſehen erregte. Dann aber iſt
offenkundig geworden, daß in gewiſſen Kreiſen Mißſtände beſtehen,
welche den maßgebenden deutſchen Reichsbehörden Anlaß gegeben
haben, zum Eingreifen. Dieſe Maßnahmen ſind im Uebrigen auf
eine unvorſichtige Ha agten Lichtner zurückuführen, le nde i
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2. Beilage zu Nr. 200 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzend

war aus Hannover entflohen, er gedachte ſich in Oeſterreich ſolange
verborgen zu halten, bis Gras über die Sache gewachſen ſei, dann
aber hoffte er von den öſterreichiſchen Behörden ſchonungsvoller be
handelt zu werden. Er hat ſich in beiden Annahmen cent Die
öſterreichiſchen Behörden haben ſich mit demſelben Eifer der Sache
angenommen als die deutſchen Behörden. Daß Lichtner als öſter
reichiſcher Staatsangehöriger nicht ausgeliefert werden konnte, hat die
unangenehme Folge gehabt, daß die Sache hier nochmals und zwar
unter den erſchwerendſten Umſtänden verhandelt werden mußte. Das
ganze Material war nur in Protokollen vorliegend. Das Bild, das
aus den Akten hervorgeht, ſteht in keinem Vergleich zu dem Eindruck,
welchen die mündliche Verhandlung darbietet. Wenn alſo nicht alle
Vorgänge die genügende Aufklärung gefunden haben ſollten, ſo iſt
das die Schuld des „Herrn“ Lichtner. Der Gegenſtand des Delikts
iſt das Falſchſpiel.

Das Spiel iſt in jedem Falle ein Laſter, allerdings meine ich
hierbei nicht etwa ein unterhaltendes ſolides Whiſt oder Tarokſpiel.
Hier handelt es ſich um das Hazardſpiel und dies, insbeſondere wenn
es ſo große Dimenſionen angenommen hat, iſt immer ein Laſter.
Das Unmoraliſche geht ſchon aus den Motiven der einzelnen Spieler
zum Spiel hervor. Ein Vermögen wird in unſerer bürgerlichen Ge
ſellſchaft gemeinhin mit großer Mühe, mit einem großen Aufwand
von Arbeitsthätigkeit erworben wenn ſich nun Jemand hinſetzt, um
ein Vermögen in wenigen Stunden mühelos zu erwerben, ſo liegt
ſchon darin eine unmoraliſche Richtung. Mancher wieder ſpielt, weil
das Spiel, das Schweben zwiſchen Hoffnung und Furcht, dieſe Auf-
regung einen eigenthümlichen Reiz auf ihn ausübt. Auch das iſt un
moraliſch. Wenn das Spiel einmal angefangen iſt, wiſſen wir, daß
es zu einer Leidenſchaft wird, welcher der Spieler nicht widerſtreben
kann. Jch erinnere an den Roman von Dickens, worin derſelbe ſo
beweglich ſchildert, wie Jemand unter dieſer unſeligen Leidenſchaft,
durch das Spiellaſter, herunterſinkt, ſchließlich zum Diebe wird. Das
Spiel übt eine ſchädliche Wirkung auf den Spielenden
aus. Der Spieler geht häufig zum Spiel als ein wohl
arrangirter Mann, er kommt aus dem Spielſaal, nachdem er mehr
verloren als er beſeſſen, wie das ſehr oft vorkommt, gebrochen heraus,
als ein ruinirter Mann, als Bettler, als ein Mann mit zweifelhafter

Zukunft, herausgeriſſen aus ſeiner Stellung, er wird, allerdings durch
eigenen Leichtſinn, in eine Nothlage verſetzt, welche ihn veranlaßt,
zu Mitteln zu greifen, welche ihn auf die Bahn des Verbrechens
treiben. Richtig iſt, daß man das Spiel niemals ganz ausrotten
wird ſo lange die Menſchheit beſteht, erblicken wir ſchon das Spiel.
Wenn wir es aber nicht ausrotten können, wollen wir es doch
wenigſtens nach Möglichkeit einzuſchränken ſuchen. Der Effekt dieſes
Prozeſſes wird ebenſo wie der in Hannover von heilſamer Wirkung
ſein, weil erſtens jene Menſchen, welche, wie es ſeitens des Ange
klagten und ſeiner Genoſſen geſchehen iſt, dieſe Leidenſchaft auszu-
nutzen ſuchen, abgeſchreckt werden, ſich mehr in ihre Höhlen zurück-
ziehen werden und ſich nicht ſo ſehr mehr an die Oeffentlichkeit
wagen. Zweitens aber wird der Prozeß abſchreckend auf c jungen
Leute einwirken, wenn ſie ſehen, wie es gemacht wird. Es war von
Letzteren ein großer Leichtſinn, ſie haben auch bitter die Folgen zu tragen
gehabt. Viel gefährlicher iſt das Treiben des Angeklagten! Kalt berechnend
hat er den Leichtſinn der jungen Leute ausgebeutet, er hat raffinirt
die Leidenſchaft der jungen Leute zu wecken gewußt. Allein, er hat
nicht allein unmoraliſch gehandelt, ſondern hat ſich auch ſtrafrechtlich
vergangen Er hat ſich zweifellos des Betrugs ſchuldig gemacht.
Wenn der Angeklagte die Karten gekannt hat und er hat dieſes ver
ſchwiegen, dann hat er ſich des Betruges ſeinen Mitſpielern gegen
über ſchuldig gemacht. Daß der Angeklagte und ſeine Genoſſen falſch
geſpielt haben, wurde im vorigen Prozeß bereits auf dem Wege des
Indizienbeweiſes feſtgelegt. Seine Komplizen ſind lauter Profeſſions
ſpieler, Leute, denen das Falſchſpiel nachgewieſen iſt. Der Staats
anwalt charakteriſirt in Folgendem dieſe Perſonen, die Seemann,
Fährle, v. Meyerink, v. Zedlitz, Heß c. Von den Genoſſen des
Lichtner könne man auf dieſen ſelbſt die Schlüſſe ziehen, denn
anders hätten jene ſich mit ihm und umgekehrt er ſich mit jenen nicht
eingelaſſen.

Das ganze Vorgehen war eine Art von Wucher. Man wollte,
daß die jungen Leute recht viel wig werden. Der Wucherer
pflegt ſonſt Wechſel von weit höherem Vetrage, als die gezahlte
Summe beträgt, ſich ausſtellen zu laſſen. Das thun dieſe jungenLeute aber nicht immer gerne, v hat man eine neue Methode er

funden. Das Reſultat war daſſelbe! Der Angeklagte hat ein ſehr
ſcharfes Auge, vorzügliches Gedächtniß, wir haben geſehen, alle die band-
artigen Akten, welche wir kaum bewältigen konnten, kennt er ausge
zeichnet (Heiterkeit im Auditorium). Am eklatanteſten kam die Hand
lungsweiſe des Angeklagten in dem Falle Landfried zur Schau.
Der Angeklagte lebt nicht von Arbeit, er lebt von der Auswuche
rung. Ich will nicht an das Gefühl appelliren, aber es muß geſagt
werden, wir haben gehört, wie Hans von Schierſtädt dem Ange-
klagten die Schuld an dem Tode ſeiner Mutter zuſchrieb. Das iſt
unmöglich! Das ſind ſolche kleine Adlige, welche mit aller Mühe
den gewiſſen Aufwand, wie es beim Militär nothwendig iſt, be-
wältigen. Da wird es erklärlich, daß eine Familie bei einem Ver
luſt von 50 000 A. deſperat wird. Eine Anzahl der Offiziere iſt
ausgewandert, andere haben ihre Stellung verloren. Lichtner, der
kalt berechnend hier das Ganze als reine Geſchäftsſache hinſtellt, hat
gewußt, welches Unglück er herbeiführt, er hat ſich dabei verbrecheri

Handlungen bedient. müß daher beſtraft werden. (Lautes
ravo aus dem Zuſchauerraum.)

Es tritt eine kurze Pauſe ein nach deren Ablauf erhält der Ver
theidiger des Angeklagten Dr. Neuda das Wort zu einer mehr-
ſtündigen Vertheidigungsrede, in welcher er nachzuweiſen ſuchte, daß
die ganze Beweisführung nicht ergeben habe, daß ſein Client ein
Falſchſpieler ſei. Er ſei wohl ein profeſſionsmäßiger Glücksſpieler, das
müſſe zugegeben werden, wie überhaupt der Angeklagte ein Menſch
ſei, der bei z Antipathie hervorrufen müſſe, dem man mit
ed einen Rippenſtoß verſetzen möchte. Dennoch müſſe ihm ſein

echt werden. Es liege kein einziger vollgiltiger Beweis für ſeine
Schuld vor. Die eher verlange aber nur Beweiſe, nicht
aber Verdachtsgründe. Es handele ſich hier um Freiheit und Exiſtenz
eines Menſchen, die ihm zur Laſt gelegte ſtrafbare Handlungen werden
hier, wo ihre Beurtheilung vor die Geſchworenen fällt, weit höher
beſtraft als in Deutſchland

Es ſei dieſer Prozeß eine auf die Oeffentlichkeit und Münd
lichkeit des Verfahrens. Der Richter und die Geſchworenen müſſen
den Zeugen im Auge vor ſich haben, ſie müſſen ihm in die
Tiefe der Seele leſen können, um zu beurtheilen, in wieweit der
Zeuge nicht etwa in ſeiner Ausſage von Furcht und Aerger über
den Spielverluſt oder ſonſtige Umſtände beeinflußt iſt. Wenigſtens
die Mitſchuldigen Seemann, Abter, Fährle, den Roſenberg hätte man
herbeiſchaffen müſſen, das wäre ja auch angegangen. Weder
v. Meyerink, der noch im Tode betonte, daß er kein Falſchſpieler ſei
und der noch ſo viel Offiziersehre hatte, daß er die Schande, als
Falſchſpieler zu ſein, noch überleben wollte, noch
die anderen Spielgenoſſen find des Faalſchſpiels
überführt worden. Lichtner wird hier beſchuldigt, an zwanzigmal
falſch geſpielt zu haben, wenn er aber ſo oft falſch geſpielt haben würde,hätte er ebenſale auch immer falſch geſpielt. Nun aber, ſo ſchloß

der Vertheidiger ſeine Rede zu den Geſchworenen ſich wendend, hat
Lichtner 7 Jahre lang geſpielt. Er war als Jnduſtrieritter und alsGlücksritter bekannt und man paßte ihm ſeit Langem ſorgfältig auf.

Trotzdem, und das bitte ich er wohl in Erwägung zu ziehen, hat
nicht in einem einz Falle Lichtner nachgewieſen werden können,
daß er falſch ielt hat. Eine Verurtheilung des Angeklagten wäre
unter dieſen ein großes Unrecht und ein Unrecht begehen

Es trat zunächſt wiederum eine Pauſe ein. Nach einer kurzen

en Staaten. 30. April 1894.

Replik und Dublik des Vertheidigers und des Staatsanwalts erfolgte
die r der Geſchworenen durch den Vorſitzenden.

Um 2, Uhr Nachmittags zogen ſich die Geſchworenen zur Be
rathung zurück. Nach einſtündiger Berathung verkündete der Ob-
mann das Verdikt der Geſchworenen es lautete in beiden en
daß der Angeſchuldigte der bezichteten ſtrafbaren Handlungen ſchuldig
zu befinden ſei. Lichtner nahm dieſen Wahrſpruch der Geſchworenen
ohne jede Regung entgegen.

Daraufhin beantragte der Staatsanwalt, der Gerichtshof möge
bei der Strafabmeſſung die Gemeingefährlichkeit des Angeklagten die
Wiederholung der ſtrafbaren Handlung in längerem Zeitraum, ſowiedie empfindliche Schädigung der betreffenden Weeſonen in Berü ckſich

tigung zu ziehen. Er empfahl die Stellung des Angeklagten unter
Polizeiaufſicht.

Der Urtheilsſpruch des Gerichtshofes lautete auf
Fünf Jahre ſchweren Kerkers, verſchärft durch einen

Faſttag in jedem Monat, 800 Gulden Geldſtrafe, ev. noch
160 Tagen Kerkers und auf Zuläſſigkeit der Stellung unter
u

ichtner erklärte ſich bereit, die Strafe ſofort anzutreten.

Vermiſchtes.
Der Dolve'ſche Panzer vor a des Kriegs

miniſteriums und des Generalſtabes. „Alſo doch!“ könnte man
ſagen. Der vielbeſprochene und oft probirte Dowe'ſche Panzer hat
jetzt auch die Aufmerkſamkeit des auf ſich gezogen
und am Sonnabend eine Feuerprobe beſtanden, dieſes Mal vor
Offizieren des Kriegsminiſteriums, des Generalſtabs und des Jngenieur-
weſens. Gegen dreißig Offiziere, an ihrer Spitze der Oberſt von
Goeßnitz, Chef der Handwaffen- Abtheilung im Waffendepartement des
Kriegsminiſteriums, und der derſelben Abtheilung angehörende Oberſt
lieutenant Brinkmann, Vorſitzender der Gewehr-Prüfungskommiſſion,
mit dem Hauptmann Bloch von Blottwitz, Adjutanten des Direktors
des allgemeinen Kriegsdepartements, verſammelten ſich um drei Uhr
im Wintergarten, wo ſie von Kapitän Martin und Herrn Dowe
empfangen wurden. Zum Feuern der Schüſſe war ein zur Schieß-
ſchule kommandirter Unteroffizier des 14. Jägerbataillons und ein
Soldat vom Gardejägerbat. zur Stelle. Herr Dowe wollte ſelbſt den
Panzer anlegen und auf ſich ſchießen laſſen, aber Oberſt v. Goeßnitz
erklärte, daß er das nicht zugeben wolle, da auch der beſte Schütze
einmal einen unglücklichen Schuß thun könne. So wurde denn der
Panzer auf einen Tiſch, an einen Eichenblock gelehnt, aufgeſtellt.
Die Patronen, mit denen geſchoſſen wurde, eninahm der Oberſt-
lieutenant Brinkmann einem Packet, das ihm verſiegelt übergeben
wurde und lud auch ſelbſt das Gewehr, das er darauf dem Unter-
offizier und ſpäter dem Kapitän Martin überreichte, der gleichfalls
einige Schüſſe auf den Panzer abgab. Jm Ganzen wurden vierzehn
Schüſſe gefeuert und zwar, der Weiſung des Oberſten von (Boeßnitz
entſprechend, auf verſchiedene Theile des Panzers, u. A. auch auf die
vier äußerſten Ecken, da man ſich davon überzeugen wollte, ob der
Panzer in allen ſeinen Theilen kugelſicher iſt. Keins der Geſchoſſe
hat hintere Seite des Panzers verletzt. Es wurde auch auf den
Panzer geſchoſſen, nachdem man ihn in ſchräger Lage aufgeſtellt hatte,
und er bewährte ſich auch bei dieſen Verſuchen. Die Offiziere haben
ſich Kapitän Martin gegenüber dahin ausgeſprochen, daß ſie durch
die Proben von der Kugelſicherheit des Paugzers
volkkommen überzeugt worden ſind. Herr Dowe
hofft, daß ihm Gelegenheit geboten werden wird, auch vor dem
Kaiſer Verſuche mit dem Panzer anſtellen zu laſſen.

Ans der Haft entlaſſen. Wir gaben unſern Leſern neulich
Nachricht von der in Kiel erfolgten Verhaftung eines Malers wegen
Verdachts der Spionage. Der Maler, der von Geburt ein Oſtpreuße
ſein ſoll, hatte ein Boot s zeichnete eifrig inmitten unſeres
Kriegshafens. Ungeſtört konnte der eifrige Künſtler eine Zeit lang
ſeiner Beſchäftigung nachgehen. Als er aber Freitag wieder ſein Boot
an einer Boje feſtmachte und ſeine Thätigkeit begann, wurde er
plötzlich von einem Hafenpoliziſten überraſcht und feſtgenommen. Der
Verhaftete behauptet, daß er die Zeichnungen und die photographiſchen
Aufnahmen für ein Hamburger Panorama zu liefern habe. An
ſcheinend haben ſeine Angaben bei der Behörde Glauben gefunden;
der Maler iſt nämlich bereits entlaſſen. Jedenfalls erſcheint es für
Künſtler etwas gefährlich, ohne polizeiliche Erlaubniß im Kriegshafen
vom Strome oder vom Lande aus Aufnahmen zu machen oder
Zeichnungen anzufertigen,

Ein trenes Thier. Allgemeine Bewunderung erregt auf der
Eiſenbahnſtrecke Glons-Maſtricht ein kleines, einem Maſchiniſten ge
höriges Hündchen, das jeden Tag den 40 Km, langen Weg von
Glons nach Maſtricht und zurück hinter dem von ſeinem Herrn ge
führten Zuge zurücklegt. Kürzlich benutzte der Maſchiniſt einen freien
Tag zu einer Reiſe nach Tongern. Vor ſeiner Abreiſe ſchloß er das
Thierchen zu Hauſe ein; allein der Hund entkam und holte ſeinen
Herrn am Bahnhof in Glons ein. Dort wurde er nach Hauſe zu-
rückgejagt; ſtatt jedoch heimzukehren, verbarg er ſich hinter einer
Hecke, und als der Zug in Tongern eintraf, fand der Maſchiniſt das
treue Thier dort wieder.

Ein ſchauervolles Hundert. Wenn ein Mann in einem
langen Zeitabſchnitte zum hundertſten Male dieſelbe bedeutungsvollſte
Handlung vorninmmt, ſo vereinigen ſich um ihn die Berufsgenoſſen
und Freunde und bringen ihm ihre Glückwünſche zum Jubiläum dar.
Auch der Mann, von dem wir hier ſprechen, wird demnächſt im
Dienſte des Staates, im Dienſte der Gerechtigkeit zum hundertſten
Male ſeines ſchwierigen Amtes walten, aber als ein Jubiläum,
als eine Feier mit fröhlicher Feſtſtimmung wird man dieſes Er
eigniß nicht begehen, obwohl es kaum einen Vergleich findet in
ſeiner Eigenartigkeit. Herr Friedrich Reindel nämlich, der
Scharfrichter für das Gebiet der preußiſchen Monarchie, wird
in Kurzem die hundertſte Hinrichtung vollziehen. Ein ſolcher
Vorgang läßt freilich keine angenehmen Empfindungen auf-
kommen, aber er fordert doch ein Intereſſe für den Mann
heraus, der ſich muthvoll einer Dienſtleiſtung unterzieht, die
nach Lage unſerer Strafgeſetzgebung nun einmal nicht zu
entbehren iſt und keineswegs ſo glänzend bezahlt wird, wie man dies
wohl allgemein annimmt. Friedrich Reindel vollendet in wenigenMonaten, am 6. September. fein ſiebzigſtes Lebensjahr. Bekanntlich

wohnt er in Sein Auftreten iſt ein ſehr beſcheidenes,
und nach den landläufigen Vorſtellungen, die ſich dah Publikum
von einem Manne ſeines Gewerbes macht, würde wohl Niemand den
Scharfrichter in ihm vermuthen. Für die Hinrichtung eines Ver
brechers erhält Reindel 100 Mark, neben den perſönlichen Tagegeldern
von 10 Mark. Die Gehilfen erhalten an Tagegeldern je 7,50 Mark
und, ebenſo wie ihr Herr, freie Eiſenbahnfahrt dritter Klaſſe. Als
Gehilfen hat Reindel einen Bruder, zwei Söhne und einen Schwieger
ſohn.. Reindel führt über ſeine Thätigkeit ſorgfältig Buch und
ſchreibt nach jeder n die empfangenen Eindrücke
nieder. Die letzte Enthauptung hat er in Bromberg vorgenommen
es war die achtundneunzigſte. Da inzwiſchen wieder verſchiedene
Todesurtheile gefällt worden ſind, dürfte in ſeinem Regiſter die Zahl
Hundert in kürzeſter Friſt voll werden. Unter den Hingerichteten be
fanden ſich acht Frauen. Zwei Mal vollzog Reindel eine Doppel,
ein Mal eine dreifache inrichtung, dieſe in 21 Minuten. Die Kürze
der Zeit erklärt ſich dadurch, daß Reindel das früher üblich geweſene
Anſchnallen des Delinquenten an Block und Bank nicht mehr vor
nehmen läßt. Das Richtbeil iſt vor etwa 50 Jahren von einem
Dorfſchmied in der Altmark angefertigt worden. Mit Beil

t ſowohl Reindel wie ſein im Jahre 1874 verſtorbener Brüder und
mtsvorgänger alle Hinrichtungen vollzogen

oAaaanmnmeeu
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Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoffe.

7 r Nur Dienstag, n. Hai, Mittwoch, den 2. NMai, Freitag, den 4. Hai, Sonnabend, den 5. Ilai Se

S Grosser Rester- Verkauf S7 S S in Maaßen von 14 Metern. Grosse Auswahl von Reſtern, geeignet für Besätze, Senärren, S S
S S S BRlIousen, Kinder- Anzüge und Luappe Roben auffallend billig. S S

S Halle G J h FoststrasseS. u Saale- C War z70n erger, 910. S S
T

I Gerager reinwollene W loſdovrtotſo einpfiehlt Fran Marie C ö Ibel- Alter Markt Nr. 2, II.
Ich ümpfe

bis auf Weiteres jeden Mittwoch
und Sonnabend 3 Uhr.

Dr, Bäumler

Jeden Montag von 23 Vhr
impfe ich mit [12277

Kälberlymphe.
Sanitätsratn Dr. Lücdicke.

c d J 9

größte Auswahl am Platze, in Cal. 5 7,

und 12 mm von 7 bis 14 Mk., ſowie
Munition dazu liefert als Gugiährige
Spezialität billiger als jede Concurrenz

Hübenthal, Büchſenmacher,
c geeete 86,

cke der Gr Brauhausſtraße,rig an der Poſtſtraße.

Billigſte Bezugsquelle ſämmtlicher
anderen Waffen, Munitions-

u. Jagdartikel.
Reparaturen jeder Art

12566] ſolid und preiswürdig.Alte Waffen jeder Art
kaufe und nehme in Zahlung an.

Jlluſtrirte Preiscourante gratis.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanftalt. Gute Bedienung.
W. Schmidt, Brüderſtr. 11. [12481

Kräftigen Wohlgeschmack aus,

best renommirte Handlung

Aleine nach dem neuen patentirten Verfahbren
(Dentsches Reichs-Patent No. 49493 und 57210)

geräöäs teſten Kaffees
zeichnen sich in ganz hervorragender Weise durch feines Aroma und

ich Kann dieselben
Rechte sehr empfehlen.

Prompter Versandt nach Auswäärrts.

Max Richter, Leipzi
Königlich säohsischer e

roher und gerösteter Kaffees
hält sich dem geehrten Publikum empfohlen.

daher mit vollem

[12140

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
T billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

22222 87.
ſamen u. Kindergarderobe

wird gutfſitzend angefertigt.

Martha Meyer
Damenſchneiderin, Ranniſcheftr. 13, I.

11000 Mark
zur erſten Hypothek an Stelle von Bank
geldern per ſofort oder 1. Juli von pünkt
lichem Zinszahler geſucht. Offerten unter
Z 12516 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

S Eiſerne Hettſtellen
in jeder Preislage, größte Auswahl am Platze,

empfiehlt

Carl Steclkner,
Leinen-, Wäſche u. Ausſtener- Handlung.

K. Rapvilber
jetzt 12555

[12569

apeten Billigste

Kragen, Spitzen UVmhänge,

Maqgunettes,
Capes, Staubmaändbtel,

Blousen
in Wolle, Banmwolle und Selde,

Costumes
in Wolle u. Waschstoſſen

empfehlen in reichhaltigster Auswahl

I

S Gr. Steinstr. 83, part. u. I. Etage.

[12582

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Bekanntmachung.
In Folge Vereinbarung mit dem zeit-

gelegene Fürſtliche Kammergut Oſchitz
nebſt Schäferei Kalterhof mit 210,89 ha,e ſchon von Johannis d. J.,
nach Befinden aber auch erſt von Johan-

Donnerstag, den 31. Mai d.
Vormittags 10 Uhr

in unſerer Kanzlei
meiſtbietend, jedoch unter Vorbehalt der
Auswahl unter den Bewerbern, öffentlich
verpachtet werden.

Das geſammte, dem zeitherigen Pächter
eigenthümlich gehörige lebende und todte
Inventar einſchl. Brennerei iſt nach dem
kontraktlichen Taxationsverfahren käuflich
zu übernehmen. Das Mindeſtpachtgeldbeträgt einſchließlich einiger Nebenleiſtun-
gen 26 A. für das Hektar.

Beſichtigungen des Gutes und des ge
ſammten Jnventares werden vom abtre
tenden Päüchter, Herrn Schmalz in
Oſchitz, jederzeit geſtattet. [11951

Alles Nähere iſt in unſerer Kanzlei zu
erfahren.

Schleiz, den 13. April 1894.
Fürſtlich Reuß-Pl.-Kammer.

Iraetz.E. Beleihungen
von Grundſtücken aller Art (auch mit
Jahresrenten) beſorge zuverläſſig und

mpt. Gefl. Off. unter W. P. 566ten an Haaſenſtein u. Vogler, A.

Halle a. S. [121Je Rittergüter
ringen nahe Reſidenzſtadt, je ca.

400 Morg. groß, gutes Feld u. Jnventar,
verkäuflich, eventl. wird ein rentables Haus
in Leipzig oder Halle in Kauf genommen.
Selbſtrefl. Näher. d. C. Adam- Weimar.

Fa milienverhältniſſe halber iſt ein

re Gegend G [1236leines Gut
im Regbz, Caſſel billig zu verkaufen.
Zwiſchenhändler verbeten. Fie gate
Z 12367 befördert d. Expd. d

i

(beſte Marke).
Adler Apotheke, Geiſtſtraße 15

II. Dunkel
60--70 Pfd. Matz werden wöchent-

herigen Pächter ſoll das unweit Schleiz

nis 1895 ab anderweit auf 12--18 Jahre

Saiten ete.

ich gleichzeitig

in Firma

clio

d d c S
J J J J

J

I IGeschäfſtsibernahmme.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich die seit 53 Jahrenhier bestehende, zule tet von mir betriebene

Karmrodt'sche NMusikalien- u, Instrumenten-

Handlung, Barfüsserstr. 20
mit dem gesammten MusiKalien-Lager, Leihanstalt u.Antiquariat, sowio mit allen Bestünden an Instrumenten,

an Herrn Reinhold Koch hier verkauft habe,
welcher dieselbe am 1. Mai C. übernehmen und in den bis
herigen Geschäftsrünmen für seine eigone Rechnung forttführen wird.

Ich bitte das mir bewiesene Vertrauen auch auf meinen
Nachfolger gütigst zu übertragen.

anie a. S., 29. April 1894.

Heinrich Zeihe.
(12560

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige schliesse ich wich
der darin ausgesprochenen Bitte hierdurch ganz ergebenst an, indem

Versicherung
Bestreben sein wird, durch prompteste Bedienung die volle Zu-
fricdenheit aller meiner werthen Kunden zu erwerben.

Halle a. S., 29. April 1894.

Reinhold Koch,
Karmrodt'sche Musikalien-
Instrumenten-Iandälung,

Barfüsserstr. 20.

binznfüge, dass es mein stetes

Wer

222

12579]

lich zu kaufen echt Gefl. Offerten
abzugeben u. Z 12559 in der Erviorbe
dieſer Zeitung. [12559

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

nungen zu der am

Gelegenheitskauf
von echten Terraeotten und Fayeneen, bemalten

Wandtellern, Figuren u. ſ. w.

nur ganz kurze Zeit
Alte Promenade 6, im „Rerichshof“.

Darſchan Wiener Eiſenbahn

Kenerfreie Prioritäts- Anleihr.Twr 4. Mai a. e. ſtattfindenden Subſcription auf
obige v nleihe zum Courſe von 98i/ 29 nehmen koſtenlos entgegen.

Spar und Vorſchuß-Bank.
Albrecht. r Cahl.
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Spitzen-Dmhänge, Capes, Kragen, Jackets,
Regenmäntel, Promenadenmäntel,

Blousen, Schirme u. Handschuhe
BEF empfehlen in grosser Auswahl zu villigsten, streng festen Preisen

Kinder-Kleider,
Halle

Doebel Meisel,
[12584

strasse 49.o Gr. Ulrich
S

Answürtige Theater. S S SLeipzig. Neues Theater. Dienstag

Fra Diavolo; Mittwoch: Der Mi Sado. Altes Theater. Dienstag D Sch u Da an Mittwoch S 9(halbe Preiſe): Der Kaufmann von

W e Wpofthegter. Diensiag Kr 3 Geimar. Hoftheater. Dienstag: Krieg 3 Reſtaurant C. KAureſials, s
empfiehlt allen Beſuchern Halle's ihre reizend gelegenen Gartenlokalitäten mit offenem Vall-Pavillon,Sing-Akademie. x 2000 Sinpläte, reſerv. chin, Zelte, Schießſtände, idylliſch gelegen an Wald, Waſſer und Wiefen. T

Dienstag 8 Uhr Veb. Volkssch.Händel, T'Anegro. Sonnabend Mit 2 Prachtvolle Ausſicht.
gliederaufführung. Anweld. b. Reubke. De
Sebillerstr. 55, V. 10-11. l12574 Vorzügliche Küche. Stets gute Bierverhältniſſe. Berl. Weiße. ff. Weine. 0

S W Halteſtelle für Dampfer und Gondeln. W [12568 3

An American student would like toll S de Enge for German with r S Hochachtend C. Kurzhals.

tudents. 27 3 ze W Kaaregs E. L. norare, S NB. Bringe auch gleichzeitig meine gern beſuchten und ſanberen ſchönen Lokalitäten im Dorfe J

Hotel Goldener Ring, 2--5 P. M. e T Böällberg W in Erinnerung. D. O.
699600090992000660566086
Die Verwendung Johann Hoff'scher Halzpräparate

gegen Kehlkopf-Catarrh, Heiserkeit ete,
Da ich von Jhrem Malzextrack Geſundheitsbier bei meiner Enkelin eine gute Wirkung ge

ſehen habe, und ebenſo von den Bruſt-Malzbonbons, die ich ſelbſt wegen meines Kehlkopf-Catarrhs
verwendete, ſo erſuche ich Sie ergebenſt mir zuzuſenden

Johann Moſ, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [I2557

Aen ringetroffen:
0

Hervorragende Neuheiten in Sommmerstoſſen, als:
Plissés, Satins, Crépons, Piquetines,

Cretonnes, Batiste, Mousselines, es
Percals etc. etc.

zu staunend billigen Preisen!
Er Kleine ſchwarze Reſte, für Schürzen geeignet, ſind

wieder am Lager.

Er HubHele gs., Gr. Alrichlr. 20, erfe Etage.

Königliches Bad TLauohstädt.
Am Himmelfahrtstag: S Eröffunng der Vaiſon.
Nachmittags: Grosses Concert, Anfang 3 Uhr.

Abends: Ball im Kursazal. (12584
Wohnung mit Penſion im Badereſtaurant. Täglich 3,50, Diners,

Soupers auf Beſtellung nach Wunſch. Weine aus den beſtrenommirteſten Häuſern,
diverſe Biere. FIax Schwarz., Badereſtaurateur.

P eiss mit z.
r Anusſchank von F. Apſelwein in Gläsern.

Brunnenkuren.
Sächsisch-Thüringische Actien-Gesellschaft

für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.
Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1893 von G Procent auf

ſämmtliche Actien wird gegen Aushändigung der Coupons:
Nr. 38 der Stamm-Actien
Nr. 34 der PrioritätsStamm-Actien I. Emiſſion à A. 600
Nr. 20 der, Prioritäts-Stamm-Actien II. Emiſſion

mit Mk. 39. pro Aetie und
Nr. 2 der Stamm-Actien à A. 1200

mit Mk. 78. pro Aetie
vom 1. Juni a. er. ab an unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, ſowie bei nachſtehend be-
nannten Bankhäuſern, bei letzteren jedoch nur bis zum 1. Juli er.

in Halle a. S. bei dem Halleſchen Bank-Verein von Kuliſch, Kaempf u. C.,
in Verlin bei Herrn H. C. Plaut,
in Magdeburg bei Herrn C. Bennewitz,
in Leipzig bei Herren Becker u. Co. und

bexhtt bei der Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig
)ezahlt.

Halle g. S., den 28. April 1894. eDer Aufſichtsrath: vom VWoss, Vorſitzender.

[i2567
W

(12571

Dienstag, den 1. Mai, Nachm. Uhr S

Osterbad-Burgwendon d. 00lleda i. Thür.

Sommeraufeuthalt für Geſunde und Krauke. Mitten im Gebirgswald
gelegen. Dampf, Sool, Schwefel, Kiefernadel u. Waſſerbäder werden
nach Vorſchrift gegeben. Auch giebt es beſte Gelegeuheit, Kneippſche
und Kohneſche Kur zu gebrauchen. Verpflegung ſehr gut u. billig.
12009] Proſpecte gratis. Die Badever waltung

7 empfehlen wir hiermitZigliches Baumaterial unſeren 11408
friſh gehrannten Graukalk in Stücken

à M. 0,70 pro Centner Scheffel ab Werk.
U. Roth“s Dampfziegelei u. Cementfabrik,

Cönnern, Saaleſtrecke. Fernſprecher 13. Die Direction Otto Demme.

77 ehrse Franz Schröder
G empfiehlt ſein bedeutendes Lager in

echt russ. Turnschuhen la.
für Kinder von 2 Mk. an, für Herren 3 Mk.,

Hegeltuch, Sport, Hiraud-, Tennis Vchuhe.

Werkſtatt
3 naturgemäßer Fußbekleidungen nach Maaffgenau nach Form des Fußes, ſowie S

7

RBeparataren,.
Wittekind,

Winkergarken

Cheater.
M Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel. J

Grosses Ililitär-Konpzert,
ausgeführt vom

Stadt und Theater -Orcheſter.
Carl Rohde. Max Friedemann.Die Nachmittags Konzerte finden regel- Hente, Monlag, d. 30. April S

mäßig Dienstag, grar“s und Sonn Abſchieds- Auftreten

tag ſtatt. S 22Familien Abonnements Billets zu des geſammten Künſtler
ſämmtlichen Cureoncerten ſind zu haben S Enſembles u. zugleich Schluß
bei der Cur Direktion Herrn Carl Rohde di(Bad Wittekind), ſowie in den Cigarren S dieſer erſten, ſo außerordent S

Handlungen von Stein brecher S lich glänzend verlaufenen
Fasper am Markt, Franz Beeck, x SLeipzigerſtr. Köhler a Pötzseh, Winker-Sniſon:
eleke ſind in den ob führten
Ebenfalls ſind in den oben angeführtenVerkaufsſtellen Abonnements-Billets Danksagung.

Die unterzeichnete Direction be
S ehrt ſich zum Schluß der Saiſon
S dem hochverehrten p. t. Publikum
S für den freundlichen Beſuch und S
S die gütige wohlwollende Auf
D. nahme den gefühlteſten innigſten

Bücher à 3 Mark, gültig für 15 Wochen
tags-Concerte, zu haben. [12577

Vom I. Mai ab
täglich Früh- Konzert.

Dank auszuſprechen.Kegelſpiele S Oalle a. S. dens0. April 1894. S
9 Für die Direetion des Winterockholzkugeln s rPockhe e e S A 9 dar e rite l.

Herz. Ware men r TerDrechslermeiſter, Kl. Sandberg Nr. 4.

Fenefſielſionig,

d

3900 arS r oder 1. d dingP gute Hypo )el von einem pünlktlichen insſogen. Fenchelhonig-Extract. [11370 Fahler zu leihen geſucht. Gefl. Offerten
Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15. unter Z 6400 in der Exp. d. Ztg.

II. DunkKoel. niederzulegen.

meiſter (muß

Von 100 Kurxen einer in n be
griffenen Gewerkſchaft der beſten Kohle
und beſten Lage der Lauſitz ſind noch
15 Kure à 1600 Mark an einen ſoliden
Bewerber (Chriſt) von tadelloſem Rufe
ſofort abzugeben. Wie die Beſichtigung
lehren wird, dürfte dieſe Kapitalsanlage
eine hochrentable ſein. Offerten unter
J. T. 924 an Uaasenstein Vog-
Iler, A.-G., Berlin W. S erbeten.

Eine S gehende Schloſſerei nebſt
landw. Maſchinenbau iſt veränderungsh.
ſof. zu verk. Auskunft ertheilt Exped. d.
Wochenblatts, Eilenburg. [12573

100 Ctr. Roggenſtroh, 50 Ctr.
Futterſtroh zu verkaufen [12552

Gimritz b. Wettin Nr. 32.
Ein Paar elegante

[12342breite

Glanzrappen,

volljährig, 5 Zoll groß,
ohne Abzeichen, complett gefahren, ferner
eine breite, engliſche, rothbraune

Copstute
ohne Abzeichen, 168 Ctm. hoch, 6jährig,
firm geritten, ein und zweiſpännig ge
fahren, ſehr leiſtungsfähig, verkauft preis
wer th

N. V. Lertig hat
Ich habe ein paar Wagenpferde und

einen halbver deckten Wagen in noch
br auchbarem Zuſtande abzugeben. [12535

G. F. Eberius, Döllnitz-Saalkreis.

Eine gedeckte edle
Fuchsſtute, älteres
Reitpferd, welches
auch im Geſchirr
geht, iſt mit zehn
wöchigem Fohlen

preiswerth abzugeben Rittergut Goſeck
bei Weißenfels a. S. [12565

Ofene und geſuchte

Stellen.

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſicht für ſofort: Oekonomielehrlinge
(bei Zahlung von Lehrgeld), Volontär-
verwalter, 1 in der feinen Küche er
fahrene Mamſell, verh. und led. Ge-
ſpannhofmeiſter, verh. n. led. Gärtner,
1 verh. Obergärter, verh. Ziegel-

Saution ſtellen können),
verh. Stellmacher für ſofoört, led.
Kutſcher, verh. Knechte, 25 led.

Pferdeknechte, Pferde u. Hofjnngen,
verh. u. led. Kuhfütterer (einige dabei,

die nicht zu melken brauchen); an weibl.
Dienſtperſonal: perf. Köchinnen, Stuben-
mädchen, Küchenmädcheu, Molkerei-

mägde, Viehmägde, Kleinmägde,
Kindermädchen Feldarbeiterinnen.S Zum 1. Juli er. led. landw. Buch
halter, led. Hofverwalter (Rechnungs-
führer), Molkereimamſell, verh. Hof-

meiſter. [12580Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenfrei.

Landtirth,
23 Jahre alt ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung unter beſcheidenen Anſprüchen.
Adreſſen unter Z 12575 an die Expd.
d. Ztg. erbeten. [12575

I Unverh. Jnſpektor
für ein größeres Gut ſofort geſucht von

Frhr. von Hinnigerode in Sil-
kerode. [12511

Eine geb. junge Dame aus gut. Fam. ſ.
bei beſch. Anſpr. Stellung, am liebſten in
photogr. oder zahnärztl. Atelier. Vorſt.
kann ſof. erfolgen. Werthe Adr. sub
Z. 12552 a. d. Exp. d. Bl. erb.

Tücht. ſelbſtänd., in ff. Küche perf.
Landwirthſchafterin, Stützen, Koch
mamſells, Köchin, Stubenmädch.,
Mädchen für Küche und Hausarbeit
weiſt nach Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 5. 2477

Wäsche Abtheilung
FHerren-, Damen- u. Kinder-Hemden

aus Hemdentueh, Renforce, Leinen und Ualbleinen
empfehlen in einracher sowie eleganter Ausführung zu sehr billigen festen Preisen,

I Complette Erstlings-Ausstattungen. V De Gr.

Doebel Meisel,
[12532

Ulrichstrasse 49.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Direckor Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. [[[;„J
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